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Kabinettswechſel in Rumänien 


Keine Einigung über den ruſſiſchen Nichtangriffspakt — Franzöſiſche Einflüſſe in Bukareſt — Regierungstrifen 


Au Jukareſt. Minifterpräfident Vai da hat ſeinen 
J Atritt eingereicht, den der König angenommen hat. 
Selbe unterrichtete den König über die Lage, die durch den 
Frbit über den zujliigsrumäniiden Rich tan⸗ 
I Ifspertrag ſowie durch das Zerwürfnis zwi⸗ 
keln ihm und Michalake entſtanden iſt. Letzterer hat 
Ran ntlich der Anſicht Titulescus zugeſtimmt. 
Vida erklärte dem König, daß ein Eintritt Titulescus in 
In „gegenwärtige Regierung nicht möglich jet, Er 
dean e jedoch den König von ſeinem Standpunkt nicht über⸗ 
Alben, worauf er zurüdtrat. Vajda wurde vorläufig 
r Weiterführung der Regierungsgeſchüfte beauftragt. 


a Kabinett Mautu“ 

Herriot ſucht Vajda zu halten. 
If, dutareſt. Der ſeit 5 Tagen mit Erbitteru ng 
itulescu und Bajda in Sinaia geführte Kampf 
en dunächſt mit einem Siege Titulescu fiber Vajda ge⸗ 
et. Die Entſcheidung der Krone iſt inſofern beſonders 
derſu am, als Herriot noch in letzter Minute telegraphiſch 
enicht hatte, Vajda den Rücken zu ſtärten. Der Monarch 
detſchied je doch 1 K Herriot und im Sinne 
| dert danzöſiſchen dechtskreiſe, die belanntlich 
der, Ots Verhandlungen mit Rußland mißbilligen und 

N Politit auch die Politik Titulescus iſt. 
Nich r die neue Regierung bilden wird, iſt unbekannt. 
At lake, dem es gelungen iſt, durch ſein Eintreten für 
zeiten cu die Einheit der nationalzaraniſtiſchen Partei zu 
Nan ett Ti aufs energiſchſte für ein Kabinett 
ein. 
upon politiſchen Kreiſen glaubt man, daß Manin den 
ü te zur Regierungsbildung annehmen wird, 
Fanennd Titulescu das Außenminiſterium und Vajda das 
te zminiſterium übernimmt. Alle übrigen Miniſter ſollen 
emter behalten. 


„Sülesti und Beneich bei Herriot 
Maris. Der franzöſiſche Miniſterprüſtdent Herriot hat 
Por ag am Quai d'Orſay ein Frühſtück gegeben, an dem 
be Ihe Außenminister Zale sii, der tſchechiſche 
0 inifter Bene ſch, der auftraliihe Mintfter Sughes 
desözf Frau, der polniſche und tſchechoſlowatiſche 
Q K tsträger in Paris und der Staatsſetretär Pa⸗ 
" und Generalſekretär Berthelot ſowie eine Reihe 
te, Sen Öherer Beamter des Außenmiuiſteriums teilnahmen, 
erte zel hatte am Montag vormittag eine längere Un: 
ung mit Herriot. 


Au ſtand in Kroatien? 
La Matſchek und Trumbitſch verhaftet. 
am e f. Nach Meldungen des „Magnarorjag“ 
Ne a find der kroatiſche Politiker Dr. Wladimir Mat: 
% — Dr. Anton Trubtſch verhaftet worden. 
ſtungen erfolgten wegen Verletzung des Geſetzes 
des Staates, begangen durch Aeußerun⸗ 
Nach m Vertreter des „Mancheſter Guardian“, 
ka m einer Grazer Meldung desſelben Blattes ollen in 
went. 100 politiſche Gefangene in das Polizei⸗ 
Wi an Lebracht worden ſein. In der Lite ſoll ein A uf 
der, gebrochen und kroatiſche Freiſchärler 
deten ſein. 


zwi⸗ 


3 


or 


N 


das Ergebnis der franzöfifchen 

8 Senatswahlen 

Wan dende Die franzöſtichen Senatswahlen haben entgegen den 
u N keine bedeutende Aenderung in der Zuſammen⸗ 

ber Hieb, auſes gebracht Es iſt lediglich eine unweſentliche 
i g nach links ſeſtzuſtellen, die ſich in dem Verluft 

Bay abi von ſieben Stimmen zugunſten der Gemäßigten und 

derlei g Hozialiſten ausdrückt. Die bisherige Regierungs⸗ 

Ir deren unt vier Sitze während die Sozialiſten einen Sitz 


en ren Senatoren wurden zum erſten Mal gewählt und 
hren tn 8 die bereits dem Senat angebört heben und ihre 
e neu f At hallen wurden geſchlagen. Unter 


tar later ſich jedoch leine beſonders markanten Porſönlich⸗ 
8 den Neugewählten befindet fih der bisherige Ges 
von Marollo und der Sohn des ehemaligen 


Andree Follieres. 


in der Tſchechoſlowakei und Belgien 


‚Bor dem Rüdieitt 
des belgiſchen Kabinetts? 

Brüſſel. Bei dem Miniſterrat am Montag beſtan⸗ 
den die liberalen Kabinettsmitglieder auf der Auf⸗ 
löſung des Parlaments. Der Miniiterpräfident 
weigerte ſich jedoch, die Auflöſungsverfügung zu unter⸗ 
zeichnen, wobei er von den katholiſchen Miniſtern unter⸗ 
| fügt wurde, 

Wahrſcheinlich werden jetzt die liberalen Miniſter zu: 
rüdctreten und dann wird auch das Geſamtkfabi⸗ 
nett ſeinen Rüdtrit erklären. Eine neue vor: 
läufige Regierung würde alsdann gebildet werden, die das 
[Parlament auflöſt und Neuwahlen vorbe⸗ 

reitet. 


Regierungskriſe in Prag 

Prag. Nach einer Meldung des „Prager Tagblatts“ 
nähert ſich die tſchechiſche Kriſe ihrer Löſung. 
Miniſterpräſident Udrzal hat bereits erklärt, daß er auf 
dringendes Anraten ſeiner Aerzte ſein Negierungsamt ſo⸗ 
fort niederlegen werde. Die „Bohemia“ meldet, 
daß das formelle Nücktrittsgeſuch des geſamten 
Kabinetts bereits beim Präſidenten Maſaryk eingelaufen 
lei. Es iſt ſicher, daß wieder ein tſchechiſcher Agrarier Nach⸗ 
folger Udrzals werden wird. Man nennt den Präſidenten 
des Abgeordnetenhauſes, Malypetr, an deſſen Stelle 
dann Bradac Präſident des Abgeordnetenhauſes werden 
würde. Die Ernennung der neuen Regierung ſoll, nach 
einigen Meldungen, bereits am Miltwoch er fol⸗ 
gen, ſo daß ſie ſich am Donnerstag ſchon dem Abgeordneten⸗ 
haus vorſtellen kann. 


— . — . 2 ——— 


Versammlungs- und UAufmarjchverbot 
n 


in Wie 
Der neu ernannte 


Wien, Sicherheitsminiſter hat 


i i bluti Borfält in dazu 
e e ee „ — was auch gelungen iſt, die Polizei beſchlagnahmte 


Wien am Sonntag und im Hinblick auf die früheren Zuſam⸗ 
menſtöße die Bundespolizeidireltion in Wien angewieſen, in 
Wien alle Kundgebungen, Auſmärſche und Ver: 
ſammlungen unter freiem Himmel, die von den an 
den erwähnten Ereigniſſen beteiligten Parteien ausgehen, das 
find alſo die Sozialdemokraten, die Kommuniſten und die Nafto: 


nalſozialiſten, ſowie Veranſtaltungen von Vereinigungen, die 


dieſen Parteien angehören, 
ſagen. 


ausnahmslos zu unters 


| 


— 


* 


Herberk Eulenberg ſchwer verunglückt 
| Det theiniſche Dichter Herbert Eulenberg iſt in Düffeloorf von 

einem Kraftwagen überfahren worden. Sein Zuſtand iſt ernſt, 
j jedoch nicht lebensgefährlich. 


ein 
1 


Gewalt oder Recht! 


Wohin ſteuern die politiſchen Unruhen? 


Ein blutiger Sonntag liegt hinter uns. = Dortmund, 
Berlin und Wien kam es zu politiſchen Zu ammenſtößen, 
die Tote und Verletzte forderten. Die bürgerliche Preſſe 
iſt begeiſtert, wenn es irgendwo gelang angebliche Kom⸗ 
muniſten oder Sozialdemokraten empfindlich zu treffen. 
Wie aus der reichsdeutſchen Preſſe zu entnehmen iſt, hat 
ſich die Zahl der politiſchen Unruhen in Deutſchland auf 
etwa 18 Ortſchaften ausgedehnt, 9 Tote und 26 Verletzte 
wiſſen die Polizeiberichte zu melden. Ernſthafter waren die 
Zuſammenſtöße in Wien, wo Nationalſozialiſten verſuchten, 
wieder einmal ein Arbeiterheim zu ſtürmen. Der Zweck 
war ſehr durchſichtig, denn es iſt offenes Geheimnis, daß 
der Republikaniſche Schutzbund Waffen beſitzt, und daß man 
unter fadenſcheinigen Gründen immer wieder verfucht, bei 
ſolchen Gelegenheiten den Schutzbund zu entwaffnen, wäh⸗ 
tend man bei den Heimwehren und den Nationaliſten die 
Waffen ſtillſchweigend duldet, weil..., weil jie einmal 
gegen den Todfeind Marxismus Verwendung finden jollen. 
ie Lügenhaftigkeit der bürgerlichen Preſſe iſt bekannt, 
wenn es ſich um Nachrichten handelt, die Sozialdemokraten 
' und Kommuniſten betreffen. Und darum iſt es nicht über⸗ 
raſchend, daß die ganze demokratiſch⸗chriſtliche Meute aller 
Schattierungen use Wiener Schutzbündler fällt, weil te 
mutig genug waren, ſich gegen die Provokationen der Nazi⸗ 
banden zur Wehr zu ſetzen. Es wird gelogen, als ob der 
BR auf die Nazis aus dem Arbeiterheim erfolgt ſei. 
Wahrheit ik, daß Schutzbündler auf der Straße angepöbelt 
und bis ins Arbeiterheim verfolgt wurden, worauf von der 
Straße Schüſſe fielen, die ſelbſtverſtändlich erwidert wurden, 
als die Nazis einen Sturm auf das Arbeiterheim verſuchten 
und in das Gebäude plötzlich eindrangen. Bis dahin war 
von Polizei nichts zu ſehen, aber als die Nazis ihre Ab⸗ 
reibung weg hatten, da griff die Polizei ein und ſiehe, kein 
Nazi wurde verhaftet, aber dafür 116 Schukbündler, ER 
Gewiß, der 5 im Arbeiterheim auf der 
Tieſſchützgaſſe war ſchwerer Natur. Aber er iſt bewußt 
von den Nationalſozialiſten provoziert worden, weil er 
führen ſollte, die Waffen den Schutzbündlern fortzu⸗ 


8 Maſchinengewehre und 75 Gewehre. Darüber große Ent: 
rüſtung in der bürgerlichen Preſſe, denn Waffen beſitzen die 
Republikaner, aber man findet es ganz in Ordnung, daß in 
Steiermark der Putſch ausbricht, die ffen hierzu lieferte 
dürft Starhemberg, der eine beſondere Privatarmee bes 
fißt, der auch jetzt noch frei herumläuft und die Putſchiſten 
find ER vom Gericht freigeſprochen worden. Daß ſich 
ein Gericht findet, welches Putſchiſten freiſpricht, finden die 
Bürgerlichen ganz in Ordnung, aber man mault von Ver⸗ 
brechen, wenn ſich Republikaner wehren, das iſt die Moral 
des demokratiſchen Bürgertums, welches in ſeinem rechts⸗ 
radikalen Lager Gewal aber Köpfe rollen * will 
und wenn es einmal empfi li etroffen wird, nach 
„Recht“ gegen die republikaniſche Abwehr ſchreit. Es i 
aus der ee der 712 Juſtiz auf Schritt un 
Tritt erwieſen, daß die Urteile gegen links immer gelinde 
ausfallen, aber gegen Kommuniſten und Sozialisten ſich 
durch beſondere Särte auszeichnen. Denn, das jei unter: 
ſtrichen, der demokratiſche 9 iſt nur noch eine Schein⸗ 
verſicherung, auf der ganzen Linie ſchreitet man zur Ge: 
walt, um die letzten Reſte der ſogenannten Freiheit zu be⸗ 
ſeitigen. Der Nuf nach Verfaſſungsreform in verſchiedenen 
Ländern zeugt davon mit aller Eindringlichkeit. Und mit 
dieſem Ruf nach Verfaſſungsreviſton ift die Beſeitigung der 
Arbeiterklaſſe von der politiihen Macht verbunden. Das iſt 
der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung wohlbelannt und man 
darf ſich im Lager der bürgerlichen Scheindemokraten nicht 
wundern, wenn die Sozialiſten ſich ihre politiſchen Rechte 
nicht nehmen laſſen, ſondern Gewalt mit Gewalt beant⸗ 
worten. Damit muß ſich ſchon das Bürgertum und ſeine 
ſaſch dich en Horden abfinden. 

aachen DR e iger volt ichen det und ee Keen 
ve 3 e ihre itiſchen Ziele auf legalem Wege 
erobern will. Aber fte hat auch mit allem Nachdruck unter⸗ 


ſtrichen, da fe Gewalt mit Gewalt beantworten wird. Es 
iſt nicht Schuld der öſterreichiſchen Sozialiſten, wenn fie von 


einer geſchloſſenen Front chriſtlich⸗ſozialer Heimwehren und 
Nationalſozialiſten provoziert werden und auch das Reichs⸗ 
banner hat nicht an e ſondern iſt provoziert worden. 
Die bürgerlichen Förderer in Wien und Berlin haben die 


Prätorianergarden der Hitler und Heimwehren aufgezogen, 
e glaubten damit den Marxismus zu treffen. Leider und 
dies ſoll von uns nicht beſtritten werden, haben die Kom⸗ 
muniſten dieſem Treiben durch ihren Ueberradikalismus 
Vorſchub geleiſtet. Aber als die Preußenregierung dem 
politiſchen Unruheherd durch Verbot der Naziuniformen 
ein Ende ſetzte, da waren es die Schleicher und Papen, die 
die Braunhemden und Uniformen wieder freilegten und 


ſeit dieſem Zeitpunkt ſetzte der politiſche Terrror ein, der 


dann durch eine beſondere Notverordnung ſogar zu Stand⸗ 
gerichten griff. Und da eine Herrenklaſſe in Deutſchland 
Wer das Volk totwählen zu laſſen, ſo blüht mit der 
Verſchärfung des Wahlkampfes auch der Terror auf. Auch 
in Oeſterreich vollzieht ſich ein ähnliches Spiel. Wie . 
haben die Sozialdemokraten nicht die innerpolitiſche Ab: 
rüſtung angeboten, die Regierung konnte dieſen Plan nicht 
durchführen, weil fie an den NRadikalismus gebunden war, 
noch immer des Glaubens war, daß man mit den Heim⸗ 
wehren und Putſchen, den Marxismus niederringen wird. 
Die Arbeiterbewegung fordert nichts mehr, als ihr 
Recht. And dieſes Recht wird ihr gerade in Oeſterreich ver⸗ 
weigert, was ſich am Sonnabend wieder vor Gericht zeigte, 
wo drei offenſichtliche Mörder freigeſprochen wurden. Man 
erinnere ſich des 15. Juli in Wien, als der Juſtizpalaſt in 
Flammen aufging, weil Heimwehrbanditen eine geradezu 
milde Strafe, für Morde an Sozialdemokraten, zudiktiert er⸗ 
hielten. Der Volkszorn forderte ſeine Opfer, nur mit Mühe 
verhinderte die Sozialdemokratie den Bürgerkrieg. Aber 
die einſeitige Politik der Unterdrückung wird fortgeſetzt, die 
Bundesregierung will die innerpolitiſche Abrüſtung nicht, 
und das rote Wien iſt nicht geneigt, ſich das Recht nehmen zu 
laſſen. Die Regierung Dollfuß ſtützt ſich auf eine Stimme 
der Heimwehrfaſchiſten, ſie will wieder die Neuwahlen, die 
bereits im Oktober ſtattfinden ſollten, hinausſchieben, weil 
man Oeſterreich ganz unter franzöſiſchen Einfluß bringen 
will, was ſchon bei der letzten Völkerbundsfinanzhilfe erfolgt 
iſt. Dieſe Regierung Dollfuß hat keine Grundlage in der 
evölkerung mehr, der chriſtlich⸗ſoziale Kurs hat abgewirt⸗ 
ſchaftet, mit Seipels Grablegung 18 auch eine Periode der 
öſterreichiſchen Politik zu Grabe getragen worden. Nur die 
Machthaber wollen es heute noch nicht erkennen. Sie fliehen 
unter den Schutz der Heimwehr u. der Nazis, darum die Ab⸗ 
wehr der Sozialdemokratie. Und ſolange der Arbeiterbewegung 


nicht das Recht zuteil wird, muß man ſich mit der Beant⸗ 


wortung der Gewaltakte, durch Abwehr im Bürgertum, ab⸗ 
finden. Auch der bürgerlichen Gewaltpolitik muß eine 
Schranke geſetzt werden, und dies tun die Wiener Sozial⸗ 
demokraten, daran wird ſie auch das Geheul der bürgerlichen 
Lügenmeute nicht hindern. Dieſe politiſchen Unruhen ſind 
der letzte Machtwille der herrſchenden Klaſſen, ein Syſtem, 
welches man das kapitaliſtiſche Zeitalter nennt, geht zu 
Grunde. Keine faſchiſtiſchen Prätorianergarden vermögen 
dieſe Tatſachen aus der Welt zu ſchaffen, mögen ſie auch hie 
und da noch „Erfolge“ zu verzeichnen haben. Ill. 


Zum Generalſekrekfär des Völkerbundes 

Genf. Der Völkerbundsrat trat am Montag zu einer ge⸗ 
heimen Sitzung zuſammen, in der einſtimmig der gegenwär⸗ 
tige ſtellvertretende Generalſekretär Avenol zum General⸗ 
ſekretär des Völkerbundes ernannt wurde. Die Wahl bedarf 
noch der Zuſtimmung der Mehrheit der Bundesverſammlung und 
wird auf der Ende November ſtattfindenden außerordent⸗ 
lichen Völkerbundsverſammlung erfolgen. 


— 


Roman der großen Intereſſen 


69) 
Nachdem Wainſtein ein wenig geruht und ſeinen Anzug gegen 
ſeine reichlich mitgenommene „Liebesgarnitur“ vertauſcht hatte, 
begab er ſich in eine der BVorjtadtineipen, wo Arbeiter, Land⸗ 


werker, Krämer, kurzum das „Volk“ Wiens mit Vorliebe den 


Heurigen trinken. Schwitzend und glücklich ſaß er in einer Laube, 
Kanne um Kanne leerend, zum Wein Oliven verzehrend und mit 
Feuereifer in den Geſang wandernder Sänger einſtimmend Die 
Nachbarn ſtießen ihn, irgendein Weibsbild ſetzte ſich ſogar auf 
feinen Hut; es war bei weitem keine auserleſene Geſellſchaft; 
gerade das gefiel Wainſtein. In ſeinen Gewohnheiten war er 
jeiner Herkunft treu geblieben. Wie et. upfſinnig iſt es doch in 
Geſellſchaft von reichen Leuten! .. Hier hingegen weiß man zu 
ſcherzen und zu weinen und zu raufen. Dieſe breitſchultrigen 
Familienväter in Hemdsärmeln dieſe Hausfrauen, glücklich 
darüber. daß man ihnen für einen Abend ſtatt Geſchirrſpülens 
die hohe Poeſie eines Gitarrenſpielers oder eines Zauberkünſtlers 
beſcherte, dieſe Kegel, Flaſchen, Lebkuchen, kreiſchenden Kinder, 
Skandale, wiehernden Witze, das alles hier war dem Rothaarigen 
innerlich verwandt, und er belohnte ſich mit anſpruchsloſem 
Glück für die ganze Langeweile des mit Rubin verbrachten Tages. 
Trinkend und ſingend dachte er ſich ſelbſtredend das Seine. 
„Wien bleibt Wien“ — ſo ſagen die hieſigen Schlafmützen. Seine 
Kombination iſt geglückt. Keiner begreift etwas. Alle gehen 
auf den Leim. Alle haben einen „exakten Plan“, und alle find 
jelbftredend für Frieden. Rubin ijt nahe daran, vor Angſt in 
die Hoſen zu machen, — man hat dem Krummnaſigen einen 
Schreck eingejagt! .. Rubin liegt jetzt an der Kette. Wainſtein 
könnte ihn, wenn er wollte, ſchon morgen gegen die Italiener 
oder Tſchechen loslaſſen, — je nach Bedarf. „Wien bleibt Wien“ 
— der Köder für die ganze Meute. Wainſtein hat ein Recht, zu 
trinken und zu ſingen. 
Dort — die rie enhafte und doch tote Stadt. Das hat Aehn⸗ 
lichkeit mit einem erbaulich⸗belehrenden Bildchen: fing nicht 
mit Wien die Geſchichte unſerer Zeit an? Als erſtes — Kleinig⸗ 


DIE HEILIGSTEN GÜTER 


Nacdonald zu den deutſchen Forderungen 


London. Miniſterpräſident Macdonald hielt am Montag 
auf einem von der „Nationalen Arbeiterpartei“ ihm zu Ehren 
veranſtalteten Frühſtück im Hotel Trocadero eine bedeutſame 
Rede, in der 


er auch die Abrüſtungsfrage und die deutſche Gleichbe⸗ 

rechtigungsforderung zur Sprache brachte. 

Zur Abrüſtungsfrage führte Macdonald folgendes aus: 
Was Genf betrifft, ſo kann die engliſche Nationalregierung ſich 
Europa und die Welt nicht ohne den Völkerbund vorſtellen. Dar⸗ 
über hat niemals irgend ein Zweifel beſtanden. Wir ſtehen 
für den Völkerbund und wir ſtehen für das Völkerbundsſtatut. 

Wir wollen, 8 
daß die Abrüſtungskonferenz etwas tut, was endgültig 

iſt und nicht etwas, das nur zu der formellen morali⸗ 

ſchen Scheidemünze der Welt gehört. 
Ich wünſche eine Abrüſtung, die ein wirklicher Beitrag zu dem 
Problem, den Frieden zu bereiten, iſt Es beſteht aber eine 
Frage, die zuerſt geregelt werden muß, bevor die Abrüſtung 
wirkſam werden kamn. Das iſt das Problem, dem wir ins Auge 
ſehen müſſen. 5 

Deutſchland weiß ſehr gut, und hat es ſchon ſeit einiger Zeit 
gewußt, 

daß England — auf dieſer rein moraliſchen Grund⸗ 

lage — ſich nicht dem deutichen Wunſch widerſetzt, als 

gleichberechtigt auf der Abrüſtungskonferenz betrachtet 
zu werden. 

Deutſchland weiß auch, daß wir ſehr beſorgt find, Deutſch⸗ 
land und ſeine Nachbarn in Beziehungen größeren Vers 
trauens zu bringen. Dieſer Wunſch auf unſerer Seite iſt 
und war eines der führenden Ziele der Politik der engliſchen 
Nationalregierung. Wenn er jetzt in Erfüllung geht, werden 
die Folgen ſicherlich die Abrüſtung erleichtern und den Frieden 
ſichern. 

Alles zielt auf die Notwendigkeit hin, eine allgemeine 

Vereinbarung über die deutſche Forderung zu ſichern, 

nicht nur für einen Punkt und daher müſſen wir die 

ganze deutſche Forderung kennen. 

Bei der Vorbereitung des zu erzielenden Abkommens ſollte 
Deutſchland wirklich einſehen, daß es anweſend ſein muß und 
mit uns allen in einen Meinungsagustauſch treten kann, um die 
notwendige Auskunft zu erhalten. Wenn Deutſchland abweſend 
iſt, ſo heißt das, daß Deutſchlands Stellung mißverſtanden wer⸗ 
den könnte. Unſer Wunſch, der ein Wunſch der engliſchen Na⸗ 
tiowalregierung iſt, iſt, 

daß Deutſchland mit uns mitkommen ſoll und daß wir 

alle zuſammengehen wollen, 
damit am Ende unſerer Beſprechungen hier wie eine Abordnung 
vor die Abrüſtungskonferenz hingehen und jagen können: „Ihr 
ſeit ſtecken geblieben, wir zuſammen machen nun dieſen Beitrag 
zur Beſeitigung der Hinderniſſe.“ i 

Frankreich iſt mit England überein gekommen, den toten 
Punkt zu überwinden, da es nicht die Verantwortung überneh⸗ 
men konnte, als Ergebnis der Beſprechungen einen Vertrag 
durch die Abrüſtungskonferenz zu bringen, der lediglich formell 
und bedeutungslos ſein würde. Ich bedauere auf das tieſſte, 
daß Deutſchland zwar ſeine Bereitwilligkeit zu einer ſolchen 
Konferenz gezeigt, aber ſich geweigert hat, nach Genf zu gehen, 
aus Gründen, deren Subſtanz für mich ſchwierig zu entdecken iſt. 
Ich hoffe ernſtlich, daß Deutſchland neueſtes Wort nicht auch 
ſein letztes Wort ſein wird. Hier ſteht die Sache im gegenwär⸗ 
tigen Augenblick; aber die engliſche Regierung fährt fort, ihr 
Ziel zu verfolgen und hofft in nächſter Zeit eine weitere Mit⸗ 
teilung über die Angelegenheit machen zu können. 


Auch die Mongolei 
gegen Mandſchukuo und Japan? 
Peiping. Hier eingetroffene Meldungen beſagen, daß zwi⸗ 
ſchen den chineſiſchen Freiſchärlern der Provinz Hailung⸗ 
kiang und den Mongolen ein Bündnis zur gemeinſamen 


Bekämpfung des mandſchuriſchen Staates und der Ja⸗ 


paner geſchloſſen worden iſt. Die Hauptſtämme der Mongolei 


keiten: Bosnien, die Angſt der Ungarn, Petersburger Würden⸗ 
träger in der Rolle der „älteren Brüder der beleidigten Slawen“ 
die Schweinehirten gebärden ſich unruhig, man kann ſie zur Ver⸗ 
nunft bringen, zum Veiſpiel kann man erklären, die ſibiriſchen 
Schweine ſeien krank (Trichinen), die Grenzen werden geſperrt 
(nicht für Menſchen, für Schweine). ſofort ſchnallen all die Paſics 
den Leibgurt feſter; zunächſt — Familienſtreitigkeiten, eine lang⸗ 
weilige Preferencepartie, der jedem anſtändigen Menſchen zum 
Ueberdruß gewordene Balkanwirrwarr. Dann ändert ſich alles 
mit einem Schlag: die Bronzegäule auf ihren Sockeln ſind nahe 
daran, zu wiehern, Frauen werfen Aſtern vor die Stiefel der 
Einberufenen, krächzend ſchreitet der hochbetagte Franz Joſeph 
durch das Spalier der Jahrzehnte in das neue Jahrhundert. Das 
Wort „Ultimatum“ raſt wie eine mit Petroleum begoſſene Ratte 
freuz und quer durch Europa. Alles richtet ſeine Augen auf 
Wien: preußiſchen Majore, Herr Poincaree, Mütter, Intendanten, 
Rowdys, Miniſter, Spitzel, Halbwüchſige. Und Wien fangt an 
Da iſt ſie, die Sühne: eine Hauptſtadt mit Paläſten und ohne 
Brot, Hunger, Stille, Verzagtheit, in der Laube indes wiehert 
der Held und Sieger: „Wien bleibt Wien“, — wer weiß, viel⸗ 
leicht wird dieſe prächtige Stadt noch einmal dem Rothaarigen 
fronen! Heda, noch ein Kännchen Wein!. 


Wainſtein verſteht ſich ſogar darcuf, wie die Tiroler zu 
jodeln: es fit, als trillere er wie eine Nachtigall, oder als rülpſe 
er. Er muß ununterbrochen etwas tun. Die Nachbarn denken 
natürlich: Na, das iſt mal ein Luſtiger! In Wirklichkeit lang⸗ 
weilt er ſich derartig, daß er nahe doran iſt, auch ohne Tiroler 
Triller zu heulen. Aber man muß doch leben; darum hat er ja 
dieſen Brei angerührt, darum ſingt er ja: „Tra⸗la⸗la!“ 


Rubin iſt im Klub: gewichtige Gelichter, Whisky⸗Soda, Po⸗ 
ler. So, in eine höhere Welt eintretend, entledigt er ſich der 
Kindheitserinnerungen, des Knoblauchs und des Klatſches. 
Schweigen. Bluff. Kunſt. 

In einen Schlafwagenabteil ſchläft Bernard; er ſchläft nach 
guter alter Art, nicht in einem leichtfertigen Pyjama, ſondern 

im langen Nachthemd, nachdem er vor dem Schlaf eine Taſſe 
Kamillentee getrunken, den der Kondufteur zuvorkommend für 


ihn bereitet hat. Er träumt vom Schüttern des Fiakers. Er iſt 
bereits bei der Sache .. Aber wer iſt das, — Lili oder jene 


hübſche Frau? Einerlei übrigens! ... Schneller! ... Der Fiaker 


Verdauung und klägliches Schnarchen übrigbleiben. 


Eine bedeutſame Erklärung zur Abrüſtungsfrage | 


. 


Der griechiſche Skaatspräſident 
will zurücktreten 

Links: Zaimis, ſeit drei Jahren Präſtdent der griechiſchen * 

publik, hat ſeine Demiſſion angekündigt, da es ihm unmöglich 5 | 

die Bildung eines Kenzentrations⸗Kabinettes zu erreich 

Rechts: Der 75jährige Admiral Kondoriotis, der bereits 1 x 
proviſoriſcher Präſident und 1928—1929 Staatspräſident 

Griechenland war, ſoll die Nachfolge von Zaimis antreten. 


1 
haben Abgeſandte nach Hailar entſandt, wo ſie mit dem gan 
der Freiſchärler, General Supingnen, beraten. Auch Abge n 
des Generals Matſchantſchang nehmen an dieſen Beratung 
teil. ro 
1 
Vollverſammlung des Bölterbunde? 
abgeſchloſſen fr 
Genf. Die 13. ordentliche Vollverſamnilung des 3 % 
bundes iſt am Montag mit einer Schlußrede des Präſide dit 
Politis abgeſchloſſen worden. In der Schlußſitzung nahm 
Bundesverſammlung den Haushalt des Völkerbundes für Nl 
bis 1933 mit 33,4 Millionen Goldfranken an, von denen 17 
lionen auf das Völkerbundsſekretariat, 8,3 Millionen auf gef 
Internationale Arbeitsamt und 2,6 Millionen auf den Jute 
nationalen Haager Gerichtshof entfallen. Ferner gene 
die Bundesverſammlung den von dem 4. Ausſchuß ausget u 
teten großen Plan über die Neuregelung der politiſ . 
Leitung des Völkerbundsſekretariats. SS 
Auf maßgebender deutſcher Seite wird jetzt grundſätzlich e, 
Standpunkt vertreten, daß nunmehr eine plan m äß ige N li 
beſetzung in den leitenden Direktorenpoſten eintreten 15 
über die die Entſcheidung bei dem Völkerbundsrat liegt. 1 
die Ernennung des neuen deutſchen Untergeneralſekretärs "% 
noch keine Entſcheidung vor, jedoch werden jetzt allgemeitzg 
frühere Staatsſekretär Trendelenburg und der dent 
Geſandte in Athen, Eiſenlohr, für dieſen Peſten genen” 


Stomwronnet geſtorben ps 

Stettin. Richard Skowronnet ift in der Nacht 
Montag auf Gut Höcken berg, Kr. Regenwalde (Hinter 
mern), wo er ſeit etwa einem Jahrzehnt wohnte, im Alten 
70 Jahren an Herzſchlag verſchieden. 

Früher Dramatiker und einer der meiſtgeſpielten 
hatte er ſich im Kriege mit dem Zyllus, den der 
„Sturmzeichen“ eröffnet, ganz der Erzählung zue ef! j 
Zuletzt waren die Beziehungen von Stadt und Land im den in. 
Norden der Nachkriegszeit das Thema, das er mit Je, 
verſagenden Geſtaltungskraft behandelte. In Schuylen wa ung. 
chard Skowronnek als Sohn eines Förſters geboren. In i N. 
Jahren war er in Frankfurt a. M. und Berlin Icurnaliſ. 
dieſen Städten war er bis zuletzt als Menſch und Au 
verbunden. 


=‘ 


Von Ulrich indes ift noch wach. Er lieſt vor dem Einf 
von Profeſſor Adlers Theorie. Die Wurzel allen Seins hier 
Machttrieb ... Ja, dieſer Profeſſor iſt nicht dumm! Diez 0 
nicht nur eine wiſſenſchaftliche Analyſe, dies iſt die 1 
Deutschlands, dies ift auch die Lebensgeſchichte von MT, e 
Herrſchen, — das iſt nüchtern und hoffnungslos. Je Br 
Menſch ſteht, deſto bitterer und dunkler iſt jein Leben. et 
ſind nur die ganz Armen. Mit dieſem Gedanken berühte 
Lichtſchalter, und in die Dunkelheit tauchend, ſchläft er ale 


ſelbſt in jenen Minuten, da vom Leben nur nech Pl 


en 
Wäre es nun ſtatthaft, von dieſen glanzvollen Serben t e 
Romans, in deren Sünden das Los der todgeweihten SH 
von Poler, Individualpſychologie und den Jodlern det 2 ; 
gen Berühmtheit zu weiß der Teuſel war überzugehen, a Dr 
einem Franz, nicht dem verewigten Kaiser, nein, zu denn 
der in einer der ſchäbigſten Gaſſen wohnt und nur dad. ſt % 
merkenswert iſt, daß er ſchickſalsmäßig mit Wien verknu Pal 
Für den Chroniſten iſt der Uebergang gefährlich, — 77 dc 
wird abgelöſt durch Langeweile. Hier iſt nun endlich , 9 ö 
Haus, ein dumpfer und ſchwarzer ſchachtelförmiger 9° arge % 
tergrund ein Tor, dahinter ein Hof Nr. 2, noch dc 
dumpfer, Hof Nr. 3, das Plärren eines mitten in der Wel e 
wachten Säuglings, eine Katze antwortet ihm, ein 0 
treppe, ſtinkend und ſchlüpfrig, ein winziges Zimmer KA 
wohnt er nun, dieſer Franz, einſtmals Dreher, jetzt Je ale af 
Arbeitsloſer. Man wird fragen, wozu wir durch daf 5 0% } 
gingen, wozu wir in den fünften Steck hinaufſtiegen „Kane 
an ihm bemerkenswert ſei, an dieſem mitgenommenen icht 7% 
um ein Uhr nachts nicht ſchläft wie alle anderen, ſich ein 
mal zerſtreut, ſich nicht einmal bildet, ſendel 9. 
auf einem Schemel ſitzt und blöd hin und her ſchaul n 8 
iſt an ihm nichts Bemerkenswertes, auch benötigt auch 0. 7 
niemand. Er weiß das beſſer als alle: darum ſitzt ern 955 i 
gleich wird er ſich erheben, wird mit vor Anoſt site em e 
einen Strick an einem Kalen befeſtigen, an dem in x 1 
ten, will jagen, unter der Doppelmonarchie, einer 
Bronzelampe hing. 
(Fortſetzung folgt) 
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Mitmmooch, den 19. Ottober 1932 


bolniſch· Schlesien 


Der heilige e 


15 In Lodz war es geweſen, daß der heilige Bürokratis⸗ 
einen Bürger totgeſagt hat. Es war das ein gewiſſer 
Bi Skibski, der das Glück oder vielmehr das Unglück hatte, 
N ae Bürokraten zu ſterben. 


Man hat ihn ganz einfach 
ot geſchrieben, und damit war er erledigt. Skibski hat 
Mans über ſeinen Tod gelacht, ſpäter mußte er ſich 
esch er ärgern. Als er einmal vor der löblichen Behörde 
len und ſie ihm einwandfrei nachwies, daß er hier nichts 
gen r zu ſuchen hat, weil er tot ſei, und die Behörden kön⸗ 
15 mit einem Toten unmöglich Amtsgeſchäfte erledigen. 
! Tote wollte aber leben und er mußte ein Geſuch ein⸗ 
Sa daß er nicht geſtorben ſei, ſondern noch weiterlebt. 
dar Geſuch wurde jedoch abgewieſen, mit dem Hinweis, 
hat er am ſoundſovielten geitorben ſei. Den armen Teufel 
beit; es viel Lauferei und Plackerei gekoſtet, bis ihn der 
M ige Bürokratismus wieder ins Leben zurückgerufen hat, 
ih er mußte ſogar mehrere Zeugen ſtellen, die das be⸗ 
er Orten haben, daß er tatſächlich am Leben iſt, obwohl 
perſönlich vor dem Beamten ſtand. 
bei Am 17. Ottober 1929 bat ein Dorfbewohner von Plejki 
dete Wilna eine Aufforderung vom Steueramte in Wilna 
Armen, unverzüglich die Einnahmen zu befennen. Der 
bander des betreffenden Steuerlünders, dem die Zustellung 
ändigt wurde, teilte dem Steueramte mit, daß der be⸗ 
elende Steuerzahler feine Steuer mehr einbetennen kann, 
Be. er am 3. März 1921 bereits geſtorben iſt. Für jeden 
ninnünftigen Menſchen wäre damit die Sache erledigt, aber 
ht für das Steueramt. Im September d. J. kam wieder 
En Schreiben vom Steueramte und zugleich mußten die 
ve des Verſtorbenen 5 Zloty Strafe dafür bezahlen, 
Rote die Einnahmen des Verſtorbenen nicht. einbetommen 
lte Der Bruder des Verſtorbenen, ein 80jähriger 
die Logik des Steueramtes nicht begreifen, denn 
meint, daß alle diejenigen, die einmal geſtorben ſind keine 
nnahmen mehr haben, und auc nichts einbekennen können. 


Si, tann 


Ein 


i auch leut! immer geſund war. 
den haben ſich daraufhin nes ihm e und find 
efahren. Den nächſten Tag erſchien por dem Gehöft 
ſlezaks ein 8 85 aus dem mehrere Männer entſtiegen 
* czak mit Gewalt auf den Wagen luden 
dur ihn in die Irtenanſtalt nach Gneſen brachten. 
Pr Walczak untergebracht und dem Irrenarzt empfoh⸗ 
Der Irrenarzt hat ſich des augeblichen Verrückten an⸗ 
men, konnte aber keinen Irrſinn beim Walczak feſt⸗ 
gelten, Dem Walczak wurde eine ärztliche Beſtätigung aus⸗ 
ellt, daß er geiſtig gang normal ſei und er wurde frei⸗ 
en. Vor einigen Wochen erhielt Walczak die Auffor⸗ 
kung, die Transportkoſten nach der Irrenanſtalt bei Gne⸗ 
1 ‚um: Betrage von 80 Zloty zu bezahlen. Es find reichlich 
ein Jahre vorüber, als man ihn in die Irrenanſtalt gegen 
on Willen geſteckt hat, und nachdem er die 80 Zloty in 
La vorgeſchriebenen Zeit nicht bezahlt hat, wurde dem 
ndwirt Walczak ſein Vieh gepfändet und verkauft. 


> 2 Sejmkommiſſionen bei der Arbeit 


Geſtern haben drei Seimkommiſſionen ihre using 
Foehakten, Die Nechtskommiſſion tagte zuſammen mit 
Luelkennton. Als Beratungsgegenſtand bildete die 
Uedem des polniſchen Bergrechtes auf die Schleſiſche 
ang b 0 Vom Handelsminiſterium erſchien zu der 

teils Dr. Ciswicki, der die erforderlichen Aufklärungen 
Meilte, Die beiden Kommiſſionen haben feſtgeſtellt, daß 


Aae n Bergrecht in ſeinen Beſtimmungen die gegen⸗ 
wasch raft ſtehenden Berggeſetzlichen Vorſchriften nicht 
Rat Die Entſchädigung an die Realitätenbeſitzer. 


die infolge der Kohlenförderung geſchädigt werden, bleiben 
Ai rührt, desgleichen auch die Vorrückung der Bergarbeiter 
dies, Jahrelanger Praxis ohne beſondere Schulbildung. Nach 
Auen or Feſtſtellung befaßte ſich die Rechtskommiſſion mit 
able Geſetzesentwurf über die Landſtraßen in der Woje⸗ 
* die zwar an die allgemeine Landſtraßenverwal⸗ 
J etreten wurden, jedoch die Erhaltungskoſten der 
emiiſchen Wojewodſchaft geblieben ſind. Hier wurden die 
ompete nzen der Behörden geregelt. 


Finanzabrechnungskommiſſion beiahte ſich in ihrer 
King mit der Aufteilung der Finanzen zwiſchen Wojewod⸗ 
und e e In Vertretung des Woje⸗ 

8 r 90 gab eine Erklärung der Finanzpräſes Kankhofer, in 
ii gt wird, daß die Unſtimmigkeiten über die Auftei⸗ 
Laer Finanzen durch die Auslegung des Artikels 5 des 
5 in len Statutes für Schleſien, der Warſchauer Sein 
kann, weil das ſo durch die polnische Verfaſſung be⸗ 

ie wird. Die Kommiſſion teilt dieſen Standpunkt des 
m woden nicht und fellte ſeſt, daß Diele Angelegenheit 
Valar leſiſchen Seim nicht entzogen werden kann. Die 


dung wurde zwar zur Kenntnis genommen und man 
Sep die Arbeiten fortzuſetzen. 


Betr. Annahme von Pflegekindern 
dan die Wofſewodſchaft Schleſien exiſtiert eine Verord⸗ 
bens über Annahme von Pflegekindern unter dem 6. Le⸗ 
1 J0 r. Die Antragſteller müſſen voterſt die Erlaubnis 
Die Gltändigen Gemeindeamtes bezw. Magiſtrats einholen. 
m e wiederum erteilen die Genehmigung 
Le „ N Beibringung eines Gutachtens der Drtspoligei, 
u f der Nachweis erbracht werden, daß bei Perſonen, 
Alle 95 zur Annahme non fremden Kindern bereit erklären, 
Wiege drausſetzungen zutreffen, welche eine ordnungsmäßige 
ſtege u und Erziehung des Pflegekindes gewährleiſten. Ueber 
Und Erziehung wird ſtändig von den im Geſetz näher 
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Mit dem 9 der a 
wir uns 5 aßt. Wie auf Kommando ver 
den faſt jede Woche gegen 10 000 Arbeitsloſe aus den en 
und das Statiſtiſche Amt iſt in der glücklichen Lage, uns 
mitteilen zu können, daß die Arbeitstofi keit in Polen wie⸗ 
der gewalti abgenommen hat. Natürlich glauben wir nicht 
an den Rückga ang der Arbeitsloſigkeit, haben aber keinen Be⸗ 
weis, daß es anders iſt. Jetzt wird behauptet, daß die Ge⸗ 
ſamtzahl der Arbeitsloſen in Polen 8 beträgt. 
Man kann Gift darauf nehmen, daß dieſe Zahl 
nicht ſtimmt, daß wir in der Vipleftihen je⸗ 
wodſchaft jo viel, wenn nicht gar mehr Ar⸗ 
beitsloſe haben. 0 
3 ea er an veröffentlicht ſogar Zahlen über den 
gang, der Arbeitsloſenzahl in der ſchleſiſchen Wojewod⸗ 
schaft ieſer nan I ſoll angeblich 4000 betragen. Uns 
iſt aber nichts bekann Arbeiter neuangelegt wurden, 
und neue Betriebe ie tet wurden. Wohl ſpricht man 
darüber, daß in Brzeziny eine Erzgrube in Betrieb geſetzt 
werden ſoll und die Gieſche⸗Spolka einen ee 
in Betrieb ſetzen will, aber bis jetzt wurde die Arbeit in 
dieſen Betrieben noch nicht aufgenommen. Dafür werden 
Arbeiter auf Turnusurlaub geſchickt. Die Nadzionkaugrube 
hat 225 Arbeiter beurlaubt, die Friedenshütte und die Max⸗ 
grube desgleichen. Gewiß werden die ie beur⸗ 
laubten Arbeiter im Arbeitsloſenregiſter nicht geführt, was 
aber nicht am Platze iſt. Sie ſind arbeitslos und ſollten ord⸗ 
nungsmäßig auch als Arbeitsloſe ausgewieſen werden. 
Nach Ablauf des Turnusurlaubes könnte man ſie in den 
Arbeitsloſenliſten ſtreichen. Das wird nicht gemacht, wes⸗ 
halb ein Rückgang der Arbeitsloſigkeit nicht zu verzeichnen 


iſt. 

Wohl haben wir Beweiſe, daß die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen viel höher iſt, als offiziell durch das Statiſtiſche Amt 
ausgewieſen wird. Wir haben ſchon wiederholt auf die Sta⸗ 
tiſtik der Krankenkaſſen hingewieſen, die die Zahl der ver⸗ 
ſicherten Mitglieder von 1200 000 auf 680 000 ausgewieſen 
gaben. Die in den Krankenkaſſen verſicherten Mitglieder 
find doch Arbeiter und ein jeder Arbeiter muß verſichert 
ſein, wenn er im Arbeitsverhältnis ſteht. Scheidet er aus 
dem Arbeitsverhältnis aus, dann wird er auch aus der 


; | Krantentafle abgemeldet, folglich iſt er arbeitslos ge⸗ 
worden 
Nach der Krankenkaſſenſtatiſtit müßten wir 


mehr als eine halbe Million Arbeitsloſe ha⸗ 
ben und nicht 140 000 wie das Statiſtiſche Amt 
uns glauben machen will. 
Es ſind aber noch andere ſtatiſtiſche 1 e, da, die die 
Statiſtit über die Zahl der Arbeitsloſen wi 25 Be⸗ 
zeichnen abi ſtammt dieſe Statiſtik von demſ n Amt, 
das die tiſtit über die Arbeitsloſigkeit veröffentlicht. Es 
dürfte wohl eine andere Abteilung jein, aber das ſpielt leine 
Rolle. Die Rechte ſollte doch wiſſen, was die Linke tut, be⸗ 
jonders, wenn es fi um ein ſtatiſtiſches Amt handelt. 
Das Statiſtiſche Hauptamt hat für den verga 
Monat eine Statiſtik über die Zahl der beſchäftigten I 
ſtriearbeiter veröffentlicht. 

Aus 1 Bericht geht hervor, daß im Monat 
September 1932 in der Induſtrie in Polen ins⸗ 
geſamt 238 425 Arbeiter beſchüftigt waren. 
Dieſe Zahl dürfte ſtimmen, denn hier jagt man die Wahr: 
heit, wie es mit der Beſchäftigung der Induſtriearbeiter be⸗ 
ſtellt iſt. Wir willen aber, ebenfalls aus den Berichten des 
Statiſtiſchen Hauptamtes, daß in der polniſchen Induſtrie 
vor 4 Jahren mehr als 800 000 Arbeiter beſchäftigt waren. 
525000 Arbeiter ſind nach dieſen Berichten 
aus dem TꝓꝓSꝓTꝓSVSSVTVehǴe jm! : TE ausgeſchieden. 


enen 
ndu⸗ 


beſtimmten Beamten Kontrolle ausgeübt. Den Angeſtell⸗ 
ten iſt auch der Zutritt zur Wohnung jederzeit zu geſtatten. 
Die Annahme von fremden Kindern wird nur weiblichen 
Perſonen geſtattet. Die Pflegerinnen ſind verpflichtet, das 
Pflegekind beim Gemeindeamt oder beim Magiſtrat anzu⸗ 
melden und bei Erkrankungen einen Arzt zu Rate zu ziehen. 


Der neue polniſche Vertreter 
bei der Gemiſchten Kommiſſion 


Zum Vertreter bei der Gemiſchten Kommiſſion in Kat: 


der Miniſterialrat der Rechtsabteilung beim polniſchen 
Außenminiſteri um, Babinski ernannt. m Zuſammena⸗ 
ange mit ſeiner Nominierung hat Herr Bahlnski den maß⸗ 
zebenden Perſonen bei der Gemiſchten K Kommiſſion und dem 
ribunal, die offiziellen Beſuche abgeſtattet. 


4 Tage ſchulfrei 
Das Schulminiſterium hat angeordnet, daß der 31. Ok⸗ 
2 ſchulfrei bleibt. Da der 30. Oktober auf einen Sonn⸗ 
tag fällt und am 1. November ein Feiertag iſt, begiunt der 
Unterricht erſt am 2. November. Mithin werden die Kin⸗ 
der vier freie Schultage n 


Kattowitz und Umgebung 


Zuſammenſetzung des Kreis⸗Gewerbegerichts in 
Kattowitz. 

Nach einer Bekanntgabe des Kreis⸗Ausſchuſſes ſetzt ſich der 
neue Vorſtand des Kreis⸗Gewerbegerichts in Kaltowit wie folgt 
zuſammen: 1. Vorſitzender Landrat Dr. Seidler, 2. Vorſitzender 
Vizeſtaroſt Richter, als Vertreter Reſerent Dr. Luniewsli und 
Dr. Gawlas, ſerner Beiſitzer von ſeiten der Arbeitgeber Hütten⸗ 
direktor Rzepka, Grubenditektor Ing. Jablonski, Verkehrsleiter 
Aowadzki, Direktor Ing. Rat; Referent Urbanczyk, Oberſekretär 
Wywior, Generalſokretär Dr. Gluzinski und Friſeur⸗Obermeiſter 
Dives, ſowie Beiſitzer von ſeiten der Arbeitnehmer Grubenarbet- 
ter Krzonkala, Walzarbeiter Olszowka, Maſchiniſt Kaſperek, 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


towitz und dem oberſchleſiſchen Tribunal in Beuthen, wurde 


| 


Mittwoch, den 19. Offober 1932 
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en Wer x gilt! in Polen als arbeitslos? 


142000 Arbeitsloſe — In der ſchleſiſchen Wojewod 
Radikale 8 in den be kalaſenlften 855 1799000 Induſtriearbeiter in 


t in o dene In der Statiſtik über die Arbeitsloſigkeit wird behauptet. 
it 


rapid die Zahl der Arhe 
er 


daß nur 140 000 Arbeitsloſe in Polen gezählt werden. 
380 000 Arbeiter ſind irgendwo verſchwunden, 
ohne daß das S 1 ne Hauptamt angeben 


In den Betrieben jind ie nicht und in der Arbeitsloſen⸗ 
ſtatiſtik auch nicht. Ausgewandert ſind ſie natürlich auch 
nicht, denn die Grenzen Fr geiäloften - mehr Rückwan⸗ 
derer, als Auswanderer gemeldet werde f 
Die Rückwanderung bildet a ein Kapitel 


ür ſich. 

Wir wiſſen nur, daß zu Ende des v. Is. und Beginn 2 
laufenden Jahres, viele tauſende Rückwanderer 
wurden. Dieſe ſind auch ganz verſchwunden, denn die 2 
tiſtit kann uns nicht angeben, wo ſich dieſe Arbeiter befin⸗ 
den. Dem Statiſtiſchen Hauptamt verſchwinden En ein⸗ 
fach die Arbeiter, überhaupt wenn ſie keine Arbeit haben. 
Bezeichnend iſt es, daß die Statiſtik der Krankenkaſſen 
über den Mitgliederſchwund und die Statiſtik des Statiſti⸗ 
ſchen Hauptamtes 1 A Zahl der beſchäftigten Induſtrie⸗ 
arbeiter in Velen, a emlich deckt. 

Beide * richten, daß mehr als eine 
halbe Siitken Arbeiter aus dem Arbeitsver⸗ 
hältnis . 1 folglich find fie 

arbeits 
Nur die Feat über die Zahl der Arbeitsloſen wider⸗ 
ſpricht dieſen Zahlen und nachdem wir einmal wiſſen, daß 
wir bedeutend mehr A . als offiziell gemeldet 
wird, ſo liegt es klar auf de daß die Statiſtik des 
Arbeitslojenamies über Die 3201 der Arbeitsloſen falſch 


b Es dürfte noch intereſſieren, warum das Statiſtiſche Amt 


jede Woche eine Abnahme der Arbeitsloſenza um an⸗ 
end 10 000 ae Worauf un nn das ger 
nannte Amt? Das ijt eben eine Frage einer Klärun 


bedarf. Daß die Zahl falſch iſt, ſtehte Pie lange feſt, 


muß ſich das Statiſtiſche Amt auf etwas ſtützen und dieſes 


„Etwas“ 
dürfte die Arbeitsloſenhilſe ſein. 
Jeder Arbeiter, der im Arbeitsverhältnis ſteht, iſt bekannt⸗ 
egen Arbeitsloſigleit verſichert. Er zahlt die Beiträ 
1 — er aus dem Arbeitsverhältnis aus, dann erhält 
er die Arbeitsloſenunterſtützung, und zwar 13 Wochen lang. 
Falte ef = Braun 5 gr een 
a 9 1 be en⸗ 
wärtig 30 000 mit kleinen Abweichungen. 
Sind die 13 Wochen um, dann kommt der Arbeitsloſe auf die 
nannte Staatshilfe. Hier verbleibt er 6 Monate lang, 
wird ion auch in der Arbeitsloſenſtatiſtik geführt. 
Nach 6 Monaten ſcheidet er aus der Staats⸗ 
hilſe aus und RR ganz einſach in der Arbeits⸗ 
loſenliſte geſtrichen. 
de; age! 8 Arbeiter betrügt gegenwärtig etwas über 
Da haben wir alſo die Sarmit über die Zahl der 
Arbeitslosen in Polen. Alle Arbeiter, die geſetzlichen Ans 
ſpruch auf die Arbeitsloſenunterſtützung haben, werden als 
rbeitsloſe gezählt, 
die anderen erhalten nichts und ſcheiden als 
als Arbeitsloſe aus. 


Nahe Zahl iſt mindeſtens dreimal jo groß, als ene der Urs 
itslojen, die die Arbeitsloſenun: erſtützung ichen, aber 
ſie gelten eben nicht als Arbeitsloſe. Deshalß erſcheint in 


den ſtatiſtiſchen Berichten die Zahl Der Arbeitsloſen ſo 
ein. Natürlich iſt eine ſolche Statiſtik völlig wertlos, denn 
ie verſchleiert die Wahrheit über die Arbeitsloſigleit, aber 

n ir tät ſich eben nichts mach 1 5 denn die Arbeitet ha⸗ 
ben he 


inen Einfluß auf die Hetii 


Hüttenarbeiter Kaczmarek, Grubenarbeiter ET ER RETTEN TE TRETEN TEE ek, Hüttenarbeis 
ter Muſiaglik, Efettriter Helios, Hüttenacbeiter Suwald und 
Grubenarbeiter Rukla, Außerdem wurden je 9 Veiſitzer⸗Trell⸗ 
vertreter ſowohl von Arbeitgeberſeite als auch von Arbeitnoh⸗ 
merſeite gewählt. 55 y. 
Ver einen Zug geworſen. Auf ſchreclliche Weile verübte das 
jährige Dienſtmädchen Roſolie Marciſzel aus Jarocin Selbſt⸗ 
mord, indem es ih am Kattowitzer Perron vor einen fahrenden 
Personenzug warf. Der Ted trat auf der Stelle ein, Das 
Mädchen wohnte zuletzt auf der ulica Kesciuszli 0 in Kattawitz. 
Die Tote wurde in die Leichenhalle des ſtädtiſchen Spitals über⸗ 
führt. Die Urſache ſteht z. It. nicht feſt. Re 


Gaunerinnen in einer Kattowitzer Lederhandlung. In eig N 


Kattowitzer Lederhandlung auf der ulica gigo Maja 21 erſchienen 
zwei Frauensßerſonen, welche ſich dert von der Verkäuferin ver⸗ 
ſchiedene Lederarlikel vorlegen ließen. Nach längerem Suchen 
erklärten die beiden „Käuferinnen“ vorläufig von irgendwelchen 
Einkäufen 1 5 zu nehmen und verließen das Geihäit. 
ſräter bemerkte die Verkäuferin, daß 20 Lederſtücke im Werte von 
20% Zlotn fehlten. x. 


„Nächtlicher Einbruch. In dex Nacht zum 13. d. Mis, wurde 
mittels Nachſchlüſſel, in das Büro des Baugeſchäſts „Kors“, auf 
der ulica Kraſinskiego in Kattowitz, ein Einbruch verübt. 
Eindringlinge verjuchten, den dort befindlichen Geldschrank ge⸗ 
waltſam zu öffnen, was ihnen jedech nicht gelang. Die Ein⸗ 
brecher mußten unverrichteter Sache wieder abziehen. x. 

Zalenze. (Verkehrsunfall.) In der Nähe der 
Kleophasgrube lam es zwiſchen dem Perſonenauto Sl. 2591 und 
einem Fuhrwerk zu einem Zusammenprall. Die Karoſſerie, ſowie 
eine Lampe wurden beſchädigt. Perſonen ſind zum Glück nicht 


verletzt worden. Nach den bisherigen polizeilichen Feſtſtellungen, 


ſoll der Fuhrwerkslenker die Schuld an dem Verkehrsunfall tra⸗ 
gen, welcher ohne Licht gefahren iſt. Dem Fuhrwerkslenber ges 
lang es, unerkannt zu entkommen. x. 


Aalen ele 


kaufen odet 8 7 
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Königshütte und Umgebung 


Der Koffer gepackt mit Ziegelſteinen. In der Wohnung der 
Familie H. an der ulica Lukaszezyka erſchien dieſer Tage ein 
gut gekleidetes Ehepaar mit großem Gepäck und bat um ein 
Nachtquartier, daß entgegenkommender Weiſe auch gewährt 
wurde. Als nun die beiden Fremden daſelbſt zwei Tage und 
Nächte verweilt hatten, verſchwanden ſie in unbekannter Rich⸗ 
fung, nachdem fie das Ehepaar H. um 20 Zloty geſchädigt hatten. 
Die Geſchädigten machten ſich nun heran, die zurückgelaſſenen 
Koffer zu öffnen und mußten feſtſtellen, daß darin lauter Ziegel⸗ 
bene ſich befanden. Nach dem zurückgelaſſenen Dokument han⸗ 
delt es ſich bei dem Schwindler um einen gewiſſen Lilian Wolf 
aus Lemberg. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, da 5 das Dokument auch 
noch ein falſches iſt, um die zurückgelaſſenen Spuren beſſer zu 
verwiſchen. 5 RAR 

Durch Zufall vor Schaden bewahrt. Zwei Unbekannte ent⸗ 
wendeten am Sonntag aus dem Hausflur des Hauſes ulica 
Jagiellonska 6 ein dem Albin Reiske gehöriges Motorrad. 
Während dem Transport erkannten zwei Bekannte des R. das 
Fahrzeug und ſtellten die fremden Männer zur Rede. Als die 
Täter merkten, was bevorſteht, ließen ſie das Motorrad ſtehen 
und flüchteten in unbekannter Richtung. Nur dieſem Zufall iſt 
zu verdanken, daß R. vor Schaden bewahrt wurde. k. 
Mieter unter ſich. Zwiſchen der Anna S. von der ul. 
Krzyzowa 22 und dem im gleichen Hauſe wohnhaften In va⸗ 
liden Leopold 3., entſtand ein Streit, der letzten Endes in 
Tätlichkeiten ausartete. Hierbei brachte die Frau dem alten 
Wanne mit einer Krücke mehtere Verletzungen bei. Anzeige 
wegen Körperverletzung wurde erſtattet. „ 

Die Gelegenheit ausgenützt. Der Chauffeur Paul Mros aus 
Kattowitz hatte an e 1 Um die 
Arbeit beſſer ausführen zu können, zog er ſein Jackett aus und 
legte es zur Seite. Während dem er nun mit der Reparatur 
beſchäftigt war, entwendete ihm ein Unbekannter aus der Taſche 
einen Betrag von 25 Zloty. 5 92 

Vorſicht vor Taſchendieben. Der große Andrang in den 
Königshütter Einheitspreisgeſchäften bietet vielen Perſonen zu 
Taſchendiebſtählen Gelegenheit. So wurden dem Johann Holeſch 
aus Bismarckhütte 20 Zloty und der Hildegard Siwon aus 
Königshütte 4 Zloty aus den Manteltaſchen von Unbekannten 
a Unterhaltungsſtätten auch für ſtellungsloſe Kopfarbeiter. 
Der Königshütter Arbeitsloſenhilfsgusſcheß wird auch Unter⸗ 
haltungsſtätten für arbeitslose Kopfarbeiter während den 

Wintermonaten einrichten. Intereſſenten, die von diefer Ein⸗ 
richtung Gebrauch machen wollen, müſſen ſich ſpäteſtens bis zum 
25. d. Mts. im Büro des Ausſchuſſes an der ulica Sobieskiego 3 
melden, weil ſpätere Meldungen keine Berückſichtigung finden 
können. a ; f k. 
Verlängerung der Kleiderſammlung für Arbeitsloſe. Die, 
vom Arbeitsloſenhilfsausſchuß eingeleitete Kleiderſammlung, 
zugunſten der Arbeitsloſen, hatte bisher nicht den Erfolg gebracht, 
wie er erhofft wurde. Aus dieſem Grunde wird die. Altion 
weiter verlängert und die Bürgerſchaft gebeten, enthehrende 
»Kleidungsſtücke zur Anholung beim Arbeitsloſenausſchuß auf der 
ulica Sobieskiego 3 zur Anmeldung zu bringen. Auch telephoni- 
ſcher Anruf genügt. k. 
Wichtig für Gewerbetreibende. Nach einer Mitteilung des 
. Magiftrats ſind diejenigen Perſonen, die in hieſiger Stadt 
Handel oder Gewerbe treiben wollen, verpflichtet, ihre Unter⸗ 
nehmungen nach der Eröffnung beim hieſigen Magiſtrat, Zim⸗ 
mer 18, anzumelden. Die Pflicht der Anmeldung beruht auf 
der Vorſchrift des Paragraphen 14 der Gewerbeordnung. Die bei 
der Anmeldung erteilten Beſcheinigungen dienen als Ausweis 
für die Einlöſung von Patenten im Finanzamt. Ebenſo iſt das 
Gewerbe oder der Handel, nachdem ſie aufgegeben werden, ab⸗ 
zumelden, da ſonſt der Steuerpflichtige die fällige Steuer bis zum 
Tage der Abmeldung zu bezahlen hat. Mit Rückicht darauf 
empfiehlt es ſich, die An⸗ und Abmeldungen pünktlich vorzuneh⸗ 
men. Gleichzeitig wird auf die Vorſchrift des Paragraphen 148 
der Gewerbeordnung aufmerkſam gemacht, auf Grund deſſen die 
Unterlaſſung der Anmeldung beſtraft wird. k. 
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„Edith Lorand ſpielt auf...“ 
Einziges Gaſtſpiel in Polniſch⸗Schleſien. 


In anerkennenswerter Weiſe ijt die Deutſche Theater⸗ 


* 
gemeinde ſtets bemüht, ihrem Publikum nur Gutes und 
Wertvolles zu bieten. Als die Kunde von Edith Lorands 
Gaſtſpiel nach Kattowitz kam, ſchlug das Herz der Muſik⸗ 
freunde, in Erwartung eines eigen⸗ und ein igartigen Ge⸗ 
nuſſes höher. Wer die Künſtlerin von Schallplakten aus dem 
Radio her kennt, wird ſchon durch den bloßen Klang der 
unſichtbaren Geigerin Bewunderung gezollt haben und 
zweifelsohne wurde der Wunſch in jedem Hörer laut, dieſes 
O r einmal in perſona ſehen und hören zu dürfen. 
Geſtern abends wurde es Wirklichkeit. Was man erhoffte 
und begeiſterte Kritiken aus Deutſch⸗Oberſchleſien vermel⸗ 
deten, wurde durch das Ereignis ſelbſt in höchſtem Maße 
überſteigert. Edith Lorand iſt, in muſikaliſcher 1 
ein Genie erſten Ranges. Jeder Nerv an ihr ſtrahlt 
Muſikalität aus, ihre Darbietungen, abgeſehen von tech⸗ 
niſcher Vollkommenheit, auszeichnen 5 durch eine eigene, 
1 75 und originelle Auffaſſung. an hörte ſchon viele 
rünjtler mit Weltruf, aber was Edith Lorand zu bieten 
vermag, iſt Muſik aus dem Blut heraus, nicht angelerntes 
Künſtlertum, ſondern einfach ihre Beſtimmung, Verkün⸗ 
derin ihrer Muſe zu ſein. Mit geradezu faszinierender 
Art führt fie, temperamentvoll und graziös zugleich, den 
Bogen, ſie reißt auch den ſkeptiſchſten Hörer mit, ihr ganzer 
Körper atmet Muſik und vermittelt ein großes, unvergeß⸗ 
liches Erlebnis. Man kann Lorand als den „weiblichen 
Paganini“ . denn ihre geſtrigen Leiſtungen 
grenzen tatſächlich an das Reich des Wunderbaren. So zieht 
e jeden in ihren Bann, man ſingt innerlich mit ihr, man 
geht mit, man iſt bezwungen von der Allgewalt dieſer hin⸗ 
reißenden Geigerin. - 
Ihre Kunſt wird noch vervollkommnet durch ihre 
Eigenſchaft als Dirigentin, einer 16 Mann ſtarken Kapelle. 
. einzelnen Inſtrumente zun lenken weiß, wie, 
ch eine 1 oder Handbewegung oder eine gebieteriſche 
Gebärde mit dem Geigenbogen die Verbindung mit ihrem 
Orcheſter zuſtande kommt, das iſt das zweite Geheimnis 
dieſer Vollblutmuſikerin und es muß eine Luſt ſein, von 
einer ſolchen Meiſterin gelenkt zu werden. Ihre „Mannen“, 
ob erſter Geiger, Celliſt, Klavierſpfeler u. a., find durchweg 
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Siemianowitz 
Künſtleriſche Puppenspiele. Die Deutſche Theatergemeinde 


Siemianowitz macht ſchon heute, darauf aufmerkſam, daß ſie am 


Mittwoch, den 23. Oktober, im Wietrzykſcken Saale künftleriſche 
Puppenſpiele zur Aufführung bringt. Die Puppenſpiele ſind 
noch vom vorigen Jahre in beſter Erinnerung und dürften auch 


diesmal wieder bei groß und klein mit lebhaftem Beifall aufge⸗ 
nommen werden. m. 
Eine eheliche Auseinanderſetzung mit Salzſäure. Am Sonn: 


abend ſpielte ſich auf der Wandaſtraße eine nicht ganz heitere 
Szene ab. Eine Frau bemerkte ihren lieben Mann mit einer 
„Anderen“ und ſte beſchaffte ſich Salzſäure und begoß das ver⸗ 
botene Liebespaar damit. Dieſe retteten ſich vor weiteren An⸗ 
griffen in die Drogerie K., wo ſie halbwegs von der Säure ge⸗ 
reinigt wurden. Die Kleidung allerdings iſt zum größten Teil 
vernichtet. h n. 


Myslowitz 


Zum Arbeiterſtreit in der Robakſchen Möbelfabrik. 
Ign der geſtrigen Ausgabe des „Volkswille“ haben wir 
nach der Kattowitzer „Polonia“ berichtet, daß in der Möbel⸗ 
fabrik Martin Robak in Myslowitz, ein Arbeiteritreif aus: 
gebrochen iſt, weil die Firma ſeit zwei Monaten die Löhne 
an ihre Arbeiter nicht mehr zahlt. Wie wir jedoch an Ort 
Me Stelle feſtgeſtellt haben, beruht dieſe Nachricht auf einem 
Irrtum, denn der Streik iſt nicht in der Möbelfabrik Robat, 
ſondern in der Signalſabrik „Ropak“ ausgebrochen. weil 
dieſe Fabrik den Arbeitern die Löhne nicht ausgezahlt hat. 
Herr Robak zahlt ſeinen Arbeitern die Löhne und zahlt auch 
ſeine Steuern, was wir hierdurch richtigſtellen. Es wird 
hier noch ausdrücklich feſtgeſtellt, daß die Firma Roba ſich in 
F e eee ſeit ihrem Beſtehen noch nie befun— 
den hat. i i 


schwientochlowitz u. Amgebung 


Hohenlinde. (Auto bu s unfall.) An der Kreuzung der 
Königshütter⸗ und Beuthenerchauſſee in Hohenlinde prallten das 


Laſtauto Sl. 11297 und ein Autobus der ſchleſiſchen Autobus⸗ 


liniengeſellſchaft zuſammen. Beide Kraftwagen wurden erheb⸗ 
lich beſchädigt. Ein gewiſſer Sitet Maximilian, welcher im Au⸗ 
tobus fuhr, erlitt, infolge des Zuſammenſtoßes, ſehr ſchwere Ver⸗ 
letzungen. Es erfolgte die Einlieferung in das Et. Hedwigs⸗ 
ſpital in Königshütte. Zwei weitere Autobusinſaſſen erlitten 
leichtere Verletzungen. Die Schuld an dem Verkehrsunfall ſoll 
der Chauffeur des Loſtautos tragen, welcher unvorſchriftsmäßig 
gefahren iſt.“ 5 f x. 
Lipine. (Autobus prallt gegen Kind und Fuhr⸗ 


werk.) Ein ſehr ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich auf der 


Königshütter Chauſſee in Lipine. Dort verſuchte ein Autobus 
der ſchleſiſchen Autobuslinien⸗Geſellſchaft einem Fuhrwerk aus: 
zuweichen. Der Kraftwagen fuhr dabei gegen die 11 jährige Lydia 
Pawlitza aus Lipine, welches am Bordſtein ſtand, und dem 
Straßenverkehr zuſah. Das Kind bam zu Fall und erlitt einen 
Bruch des rechten Beines. Der Kraftwagen prallte daraufhin 
gegen das Fuhrwerk des Emanuel Kumore. Das Pferd kam zu 
Fall und trug ſo ſchwere Verletzungen davon, daß es an Ort 
und Stelle erſchoſſen werden mußte. Die Ehefrau des Fuhr⸗ 
werkslenkers fiel vom Wagen und wurde durch den Aufprall 
ſehr ſchwer verletzt. Die Verletzte wurde in das Spital in 
Piasniki geſchafft. \ T. 
Pleß und Amgebung 
Aus der techniſchen Kommiſſion in Nikolai. 

Am 14. Ottober tagte, unter Leitung des Stadtrats Kraf⸗ 
czyk, die techniſche Kommiſſion der ſtädtiſchen Betriebe, um 
einige eingelaufenen Anträge zu erledigen. Zunächſt erfolgte 
die Behandlung des Antrages der Mühlenbeſitzer Schittko und 
Senker, welche die Verlängerung der Waſſerleitung bis zu ihrem 
Beſitztum wünſchten. Nach längerer Beratung empfahl die tech⸗ 
niſche Kommiſſion dem Magiſtrat, die Ablehnung dieſes An⸗ 


& 
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ebenfalls hervorragende Künſtler in ihrem Fach, aber Edit 
Lorands Wollpfäh ung überragt doch alle, ſie ſpielt i 
Wahrheit „die erſte Geige“ un 

Klangkörper mit Anmut und Genie. 

Das gebotene Programm aufzeigte in jeder Phaſe die 
Vielſeitigkeit und Begabung der Gälte. Alle Geigenſolis 
waren von Edith Lorand ſelbſt bearbeitet und bewieſen 
immer wieder die wunderbare Muſikalität dieſer Frau. Man 
weiß beim beſten Willen nicht, welchem Werk des Abends 
die Palme des Erfolges gebührt. Alles war ſo eigenartig, 
jo. raſſig ſchön, in feiner Form, daß jedes für ſich ei 
Ereignis wurde. Im erſten Teil des Programms hörten 
wir klaſſiſche Stücke, von denen das „Scherzo“ aus 
„Sommernachtstraum“ (Mendelsſohn-Bartholdy), ſowie die 
Rameauſche „Gavotte“ beſonders auffielen. In ihrer Auf⸗ 
faſſung wurde Schuberts „Militärmarſch“ richtiggehend als 
ſolcher dargeboten, was wohl im erſten Moment etwas un⸗ 
gewohnt anmutete, aber dem Werk ein ganz neues Geſicht 
und doch eigentlich ſeine Beſtimmung ver ieh. 

Der zweite Teil, welcher Nationaltänze brachte, 
ließ Lorands großes Talent in den ſlaviſchen, ſpaniſchen oder 
ruſſiſchen Weiſen in hellſtem Lichte erſtrahlen. Ganz ent⸗ 
zückend war die Böhmiſche Polka“ aus „Schwanda“, ferner 
ein ungariſcher Tanz von Boka, von Lorand in ihrer eige⸗ 
nen Note, wahrſcheinlich im Hinblick auf ihre ungariſche 
Herkunft, mit beſonderem Gelingen, zurechtkomponiert. Die 
„Polowetzer Tänze“, ſchwierig und langatmig, entfachten 
alles Können des Orcheſters, zu voller Blüte. 

Und als Letzes dann: Wiener Tänze. Man kann 
ſich vorſtellen, daß Wiener Muſik hier ganz ſpeziell wirken 
muß. Aber Edith Lorand gibt auch dieſen Kompoſitionen 
einen ganz eigenen Scharm. Die „Schönbrunner“ von Lan⸗ 
ner oder „Jokay⸗Polka“ von Joſef Strauß, enthalten ein 
ganz anderes Tempo, nichts mehr von dem übergefühlvollen 
Wien der alten Zeit, ſondern Schmiß und feuriges Leben. 
Und dann als Krönung des unvergeßlichen Abends, „An 
der ſchönen, blauen Donau“ von Johann Strauß, jenes 
Walzerwerk, das Generationen und Generationen immer 
wieder anlocken und begeiſtern wird. Aber was wußte Edith 
Lorand daraus zu machen. Faſt kannte man den ſchmelz⸗ 
reichen Walzer kaum wieder, ſo raſſig und neuzeitlich, in 
Tempo und Färbung, klang er. Hier waltete eben wieder 
das Genie, das aus allem etwas Hinreißendes, Muſik in 
höchſter Vollendung, zu zaubern verſteht. 

Wer zweifelt noch daran, daß Edith Lorand mit Beifall 
und Blumen und ſtürmiſchen Ovationen gefeiert wurde. 
Solch einen Abend hat das Kattowitzer Stadttheater ſchon 


beherrſcht den geſamten 


zn 


1 

trages, weil dafür ein Koſtenaufwand von 24 00026 000 0070 f 
erforderlich ſei. Einen derartigen Betrag kann die Stad e 5 
in der Kriſenzeit nicht hergeben, und wenn dies ſchon ee 5 
müßte, jo würde der Stadtteil Kaluze bevorzugt werden muß 
da hier eine ſtärkere Einwohnerzahl vorhanden iſt, wel 727 
teilgemäß ihre Koſten dazu beifteuern würde. Da die une 
ſteller vermögend ſind, möge ihnen der Magiſtrat den Vorf ne 
unterbreiten, die Verlängerung der Waſſerleitung auf en 
Koſten vornehmen zu laſſen. 2 Pr 

Der zweite Antrag befaßte fih mit der Aufhebung des 
billigten Caspreiſes für die Firma Miarka. Laut Abkomm 
vom 1. 4. 1928, it die Ermäßigung nur für Abnehmer 7 | 
ſehen, welche monatlich das Minimum von 200 Kubikmetern zent 
brauchen. Da aber die genannte Firma nur 66 Kubikmeter 
konſumiert, ſchlägt die Kommiſſion mit Rückſicht auf alle e ben 
derlichen Sparmaßnahmen vor, die Vergünſtigung zu entzie 

Des weiteren wurde beraten über die Offerte der BU. 
Smorzok, zwecks Ankauf von 570 Meter Waſſerleitungsröh. 
wofür beim Ausgraben derſelben 7 Groſchen und bei fertigen fi 
Groſchen pro Kilogramm angeboten werden. Die Kommiſſ en 
gab dieſe Offerte. dem Magiſtrat zur Erledigung, mit der 
merkung, keinen Gebrauch davon zu machen, weil die Did. 
ſelbſt in nicht allzulanger Zeit davon Gebrauch machen wi 4 
Dieſelbe Firma ſtellt ebenfalls den Antrag, einen Motor ies 
20 Pferdekräften und einen Kompreſſor für 750 Zloty ankau Ri 
zu dürfen. Da ſich noch eine andere Firma mit güne en ; 
dingungen gemeldet hat, wurde das erſte Angebot abgelehnt 

Zum Schluß wurden noch einige Anträge, betreffs des . 7 
ſchen. Schlachthauſes, ſowie in bezug auf den Tierarzt, erledi 
und damit war ſie beendet. 


—— 


Rybnik und Amgebung 

Bujatow. (Nächtlicher Geflügeldiebſtahl) 2 
der Nacht zum 12. d. Mts. wurde in die Stallungen des e 
Patron ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen 5 Hühner = 
verſteckten das lebende Diebesgut in einem Korb, welchen 9 
Täter mitbrachten. Die Einbrecher wurden von einem * 
wächter bemerkt, worauf dieſe die Flucht ergriffen. Das Die 


gut ließen die Spitzbuben zurück. 9 
Tarnowitz und Amgebung 5 


Aus der Partei. Am Sonntag hielt der Ortsverein der 
S. A. P. eine Mitgliederverſammlung, zu der auch die 
ſen aus dem umliegenden Ortſchaften erſchienen ſind. su 
Kowoll beleuchtete die politiſche und weltwirtſchaftliche Stu, 
und zeigte auf, welche Forderungen die Sozialisten zur Ve 100 
ſerung der Lage ſtellen, denn an eine Aenderung der Situati 
unter kapitaliſtiſcher Fortführung ſei nicht mehr zu denken. ö 
Beiſpielen bewies er, welchen Täuſchungen man ſich hinge 
wenn man glaubt, durch eine „Wirtſchaftsankurbelung“ die 1% 
kapitaliſtiſche Vorherrſchaft aufrecht zu erhalten. Der Soße ar 
mus iſt trotz aller Anfeindungen auf dem Vormarſch und er w 5. 
ſiegen, wenn die Arbeiterklaſſe es ſelbſt will. In Polen und gu 
der Wojewodſchaft wird die Situation immer kritiſcher. -° 1 
gens it eine Ausſicht auf Beſſerung, aber die Arbeiterſch 
Oberſchleſiens hat ſich einen Sejm gewählt und dieſer iſt u 
arbeitsfähig, weil es ſich um gute Chriſten handelt, die nur a 


ſes, nicht aber die Not der Arbeitsloſen und noch Werktätig 
ſehen wollen. Mit einem Appell nicht zu versagen, ſondern 
Maſſen zu organiſieren, ſie zur politiſchen Pflicht zu ar 
ſchloß Referent ſeine Ausführungen damit, daß nur der at 
zialismus Brot und Arbeit bringen kann. Die Ausführs 
wurden mit lebhaften Beifall aufgenommen und in der Dit pre 
ſion kamen die Sorgen und die Not der Arbeitsloſen in 5100 
ganzen Tragik zum Ausdruck, beſonders aber die Behand 050 
von verſchiedenen Faktoren, ſowohl bei den Behörden. als of 
bei den Hausbeſitzern. Im Schlußwort erteilte Genoſſe Ko un 
den Fragern die erforderlichen Antworten und mar Behand, 
verſchiedener Punkte, wurde die Verſammlung, die ſich A 
guten Beſuches erfreute mit dem „Freundſchaftsgruß“ geſchlof 


ann. 
in der Tat ein muſikaliſches Erlebnis allererſten Raug 
und nicht mehr, als recht und billig, wenn das Haus rand 
verkauft war Hoffentlich haben wir das Glück Edith Lor i 
und ihre tüchtſgen Muſiker recht bald wieder zu pören ., 
Der Böſendorfer Flügel aus dem Wittor⸗Muſkhe N 
hatte einen bezaubernden Klang. s A. . 


1 
Eröffnung des Winterhalbjahres des Bundes für 
Arbeiterbildung in Königshütte. 1 
„Der Fall Beyer“. 

Schauſpiel in 3 Akten von Fritz Jubitſch. 4 
Am Sonntag hatte der „Bund für Arbeiterbild 
Ortsgruppe Königshütte“, im großen Saale des Toon 
haujes die Eröffnung des Winterhalbjahres mit dem zur 
genannten Schauſpiel eingeleitet, wozu fih eine große den 

hörerſchaft eingefunden hat. Das Stück ſelbſt iſt aus 
Leben gegriffen und enthält eine Begebenheit, wie ße. 
gegenwärtig in tauſenden Familien ab pielt. Ergriffe, den 
vielfach mit Tränen in den Augen, folgten die Zuſchaue naeh 


“ 


einzelnen Szenen. Zum wiederholten Male muß bemä bei 
werden, daß es ſehr viele Unverſtändige gibt, die jan 


Szenen, die nicht den geringiten Anlaß zum Lachen aueh 
en haben, in ein lautes Gelächter ausbrechen, was N 
ſtörend auf die anderen wirkt. Die Saalkontrolle müßten 
künftigen Veranſtaltungen ihr Augenmerk mehr den 1 die 
Plätzen des Saales zuwenden, damit endlich einma 
Ruheſtörungen aufhören. Be 
Geſpielt wurde mit einigen Ausnahmen zur Zuf olle 
heit, wobei ſich alle Mitwirkenden bemühten, ihren ö 
gerecht zu werden. Der Theatergruppe möge der üb mar 
ſtarke Beſuch ein Anſporn und Beweis dafür jein, daß!“ 
ihre Leiſtungen anerkennend bewertet. ar 
Anſchließend daran wird mitgeteilt, daß der „Buy 
Arbeiterbildung“ an jedem Mittwoch im Volkshauſe allen 
reiche Vorträge abhalten wird, deren Beſuch „ds 
empfohlen werden kann. Darum werdet Mitglieds 
Bundes, zumal der monatliche Beitrag ſehr gering g roll 
iſt und es jedem ermöglicht, ſich zu ſchulen und zu = 
fommnen. | ö 


gen 


wendi ſtändi 
wel dig war, verſtändigte 


8. Bewußtlos aufgefunden. 


Bielitz und umgebung 


Die ulkige Schreibweiſe der Zjednoczenie. 

5 Der Redakteur des hieſigen Sanacjablattes „Zjedno⸗ 
genie“ bemüht ſich im Schweiße ſeines Angeſichts die Po⸗ 
Onifierung in unſerem Gebiete jo raſch als möglich durch⸗ 
zuführen. Es iſt keine Nummer, in welcher nicht gegen das 
eutſchtum gehetzt werden möchte. Wird in irgend einem 
funnkel eine deutſche Aufſchrift oder eine Firmentafel ge⸗ 
maden, ſchon wird gegen dieſen Schwerverbrecher mobil ge⸗ 
. Der Redakteur, ſowie alle Hintermänner der „Zjed⸗ 
oczenie“ find gegen alles Deutſche wie verſchworen. 

Uns Sie. ſind aber auch Feinde eines ſchlechten Polniſch. 
de längit konnten wir in der „Zjednoczenie“ leſen, wie in 
ricſelben gegen Aufſchriften polemiſiert wurde, die nicht 
achtig polniſch geſchrieben waren. Da wirft ji die „Zjedo⸗ 
zenie“ als ſtrenger Schulmeiſter auf und hält eine Straf⸗ 
Predigt gegen dieſe Polenverderber. — 

4 Nun it dieſem ſtrammen Patrioten und echten Polen 
don Schrot und Korn ein ungeheurer Lapſus unterlaufen. 
In der Sonntagsnummer der „Ziednoczenie“ vom 16. Ok⸗ 
tiber d. J. finden wir ſogar deutihe Ausdrücke in dem Ar⸗ 
W über die Affäre Goldfaden⸗Horowitz⸗Kleczek. Reicht der 
5 örterſchatz der polniſchen Sprache nicht mehr aus, daß man 
ei der deutſchen Sprache Anleihen machen muß, oder kann 
er Verfaſſer dieſes Artikels noch nicht gut polniſch? 
In dem genannten Artikel wußte der Verfaſſer nicht 
m polniſchen Ausdruck für „Hochſtapler“ und Zeitungs⸗ 
Uralte! Wir find zwar nicht berufen, dem Verſaſſer dieſes 
rtikels Unterricht in polniſcher Sprache zu erteilen, müſſen 
aber auf dieſes Ulfige hinweiſen, was ſo einem hundert⸗ 
prozentigen Uebernationaliſten paſſieren kann. 

Es mutet uns gerade ſo an, wie die Mahnung eines 
eberſchleſiſchen „Powſtaniec“, der während der Debatte in 
mer Verſammlung erregt in den Verſammlungsſaal rief: 
»Proſze przeſtac z temi niemieckimi „Ausdruckami! “ 

So geht es manchem Chauviniſten, der im Aebereifer 
gar nicht merkt, daß er ſich ſelber ohrfeigt! Dar 1 
Daraus kann man aber auch die ganze Sinnloſigkeit 
nationaliſtiſchen Hetze erſehen. — , 


den 


der 


„Aus der Theaterkanzlei. Gerhart Hauptmann ſiebzig 
Fabre alt. Aus allen Gauen der Welt kommen Nachrichten, 
er von Huldigungen und Ehrungen des großen Dichters 
Höhlen. Abſeits ſtehen und dieſen Tag ſang⸗ und klang⸗ 
5 vorüberziehen laſſen, wäre unwürdig. Darum rüſtet 
auch unſer deutſches Theater, um das Wiegenſeſt des Dich⸗ 
=: jo feierlich wie nur möglich zu geitalten. „Vor Son⸗ 
enuntergang“, ſein letztes und vielleicht gewaltigſtes und 
zeifſtes Werk, der große Erfolg zahlreicher deutſcher Bühnen, 
elangt Dienstag, den 18. d. Mts., als Feſtvorſtellung zur 
ufführung. Nur drei Tage früher als bei uns findet in 
twejenheit des Dichters die öſterreichiſche Uraufführung in 
Wien ſtatt. Die Erſtaufführung erfolgt im Abonnement 
er Serie gelb. Die erſte Wiederholung findet bereits Mitt⸗ 
woch, den 19. d. Mts., im Abonnement der Serie blau ſtatt. 
Mittwoch, den 19. Oktober, 4 Uhr nachmittag, gelangt 
um letzten Male das Singſpiel „Meine Schweſter und ich“ 
at Aufführu Die bisherigen Vorſtellungen waren aus⸗ 
erkauft, und ſomit iſt zu erwarten, daß auch die Nach⸗ 
mittagsvorſtellung ein zahlreiches Publikum anlocken wird. 
Treitag, den 21. d. Mts., ſoll den Abonnenten der Serie 
gt ein beſonderer Leckerbiſſen verabreicht werden. Robert 
Trolz, der erfolgreiche Komponiſt zahlreicher Operetten und 
Orufilme, hat zu dem humorvollen Textbuch der dreiaktigen 
perette „Peppina“ eine überaus ſchmiſſige und ins Ohr 
dehende Muſik geſchrieben. Dieſes entzückende Singſpiel. 
Er Rieſenerfolg faſt aller deutſchen Bühnen, gelangt am 
eſagten Tage zur Erſtaufführung. — | 
8 Sozialdemokratie und Sport. Der Parteivorſtand der 
letlialdemokratiſchen Partei Oeſterreichs hat in einer ſeiner 
d ten Sitzungen folgenden Beſchluß gefaßt: Parteimitglie⸗ 
a dürfen in bürgerlichen Sportvereinen keine Funktion 
„süßen, Funktionäre der Partei dürfen dort auch nicht Mit⸗ 
glied ſein. Dies diene auch unſern Sportlern zur Richtſchnur. 
8 „, Auſſindung einer Leiche. Am 16. d. Mts. wurde um 
mar früh in einem Teil in Zebracz die Leiche eines Selbſt⸗ 
Meders gefunden. Dieſe wurde als die des Stanislaw 
al enten aus Libiaz, Bezirk Chrzanow, akognisziert, welcher 
Ks, Leiter des dortigen Konſumvereines war, Aus einer 
erreſpondenz, welche an die in Zebracz wohnhaften Fa⸗ 
Se jenangehörigen gerichtet war, ging hervor, daß er den 
elöſtmord ihnen angekündigt hatte. Der Grund zum Selbſt⸗ 
ord ſollen Veruntreuungen im Konſumverein bilden. 
Den Unrechten verlegt. Freitag, den 14. d. Mts., ge⸗ 
Ant 1 Uhr, entand in dem Reſtaurant im Hotel „Polski“ 
Kolle den Gäſten eine Prügelei, wobei auch das Meſſer eine 
ſei le ſpielte. In dem ‚entjtandenen Tumult lief einer 
tem Rivalen mit dem Meſſer nach und traf im Vorhaus 
den dort beſchäftigten Parmas Norbert, 47 Jahre alt, in 
Meinung, ſeinen Rivalen vor ſich zu haben, und ver⸗ 
dieſen irrtümlich mit zwei Meſſerſtichen in die linke 
t. Da ſeine Ueberführung ins Krankenhaus not⸗ 
N man die Rettungsgeſellſchaft, 
che den Verletzten ins Bielitzer Spital überführte. 
Sonntag, den 16. Oktober 
Mos. in der Nacht gegen 12 Uhr, wurde der 26 Jahre alte 
dennznarowski Wladislaus aus Kenty in Alexanderſeld auf 
rer Felde gegenüber der Reſtauration Klausner mit meh⸗ 
deen Meſſerſtichen im Kopf bewußtlos aufgefunden. Von 
leit Täter fehlt bisher jede Spur. Die Rettungsgeſellſchaft 
ind ate dem Verletzten erſte Hilfe und überführte denſelben 
Deielitzer Spital. 
geg. ei einer Rauferei e Be v 
Blum 7 Uhr abends kam es zwiſchen einigen Gäſten in einem 
10 ger Gaſthaus unweit des Tempels zu einer Rauferei, 
et ein gewiller Glenczek Franz, 43 Jahre alt, und ein 


verletzt. Vergangenen Samstag 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 


Kinderpulover, Westen, Handschuhe, Strümpfe, Trikotwäsche, 
finden Sie in grosser Auswahl bei mir. 


Hälfte der magyariſchen Gegenrevolution entlehnt. 


zweiter, namens Grzegorzek Stanislaus, 47 Jahre alt, von 
einem Gaſt namens Tomas Zarzecki mit einem Bierkrügel 
am Kopfe erheblich verletzt wurden. Die beiden Verletzten 
begaben ſich auf die Bialaer Polizei, dortſelbſt wurde ihnen 
von der Rettungsgeſellſchaft erſte Hilfe geleiſtet. 

Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 16. d. Mts. 
drangen unbekannte Täter in die Drogerie des Siegfried 
Bochner in Dziedzitz, erbrachen die feuerfeſte Kaſſe, aus 
welcher ſie 860 Zloty Bargeld in Banknoten zu 20 und 
50 Zloty ſtahlen. Außerdem entwendeten ſie 58 Danziger 
Gulden und einen photographiſchen Apparat im Werte von 
300 Zloty. us dem Lagerraum dieſer Drogerie ſtahlen 
dieſelben Einbrucher 6 halbe Liter Likör im Werte von 
60 Zloty. 2 Flaſchen franzöſiſchen Wein im Werte von 
16 Zloty, 8 Stück Raſierapparate im Werte von 640 Zloty, 
2 Haarſchneidemaſchinen im Werte von 10 Zloty, 5 Stück 
Teilettejeife im Werte von 4 Zloty und eine lederne Akten⸗ 
taſche mit 2 Verſchlüſſen im Werte von 26 Zloty. Der Ge⸗ 
ſamtſchaden inilufive Beſchädigung der Kaſſe und der übri⸗ 
gen Schlöſſer beträgt 1800 Zloty. Die Kaſſe war gegen Ein⸗ 
bruch nicht verſichert. Von den Tätern fehlt jede Spur. 
Von dieſem Einbruch wurde die Teſchener Staatsanwalt⸗ 
ſchaft verſtändigt. 

Treibriemen geſtohlen. In der Zeit zwiſchen Samstag, 
den 15. Oktober bis zum Montag, den 17. Oktober d. Is. 
wurde in die Marmeladenfabrik Oskar Spitzer in Biala ein 
Einbruch verübt, wobei die Diebe einen Treibriemen in der 
Länge von 8 Meter im Werte von 500 Zloty ſtahlen. Sie 
konnten damit ungeſehen entkommen. 

Staatsgymnaſium mit deutſcher Unterrichtsſprache in 
Bielsto, Die Elternauskunft findet Mittwoch, den 19. Okt., 
von 5—7 Uhr abends ſtatt. Die Eltern oder Stellvertreter 
werden erſucht, zahlreich erſcheinen zu wollen. 


Teſchen und Umgebung 

Was der Gemeinderat beſchloß. Unter dem Vorfitz des 
Bürgermeiſters Dr. Michejda fand am Montag, den 10. d. 
Mts., in Teſchen eine Gemeinderatsſitzung ſtatt, in welcher 
folgende Beſchlüſſe gefaßt wurden. Der Direktor des Elek⸗ 
trizitätswerkes, Dombke, berichtet über einen Lieferungs⸗ 
vertrag von elektriſchem Strom für die Gemeinde Po⸗ 
gwisdau. Nach dieſem Vertrag, der für eine Dauer von 25 
Jahren geſchloſſen wird, ſoll die Inſtallierung der Leitung 
mit einem Koſtenaufwand von 10 Zloty verbunden ſein. 
Die Abnahme von 600 Kilowatt Strom iſt ins Kalkül ge⸗ 
zogen, der Lichtſtrom wird mit 88 und der Kraftſtrom mit 
46 Groſchen berechnet. Aus dem Referat geht hervor, daß 
der Vertrag auf realer Grundlage ruht, weswegen der Ab⸗ 
ſchluß einſtimmig beſchloſſen wurde. In der Teichgaſſe wird 
eine Brücke über den Sarkanderbach gebaut. Nach dem Re⸗ 
ferat des Leiters des Bauamtes wird einſtimmig beſchloſſen, 
die Brücke in Eiſenbeton aufzuführen und den Bau der 
Firma Fundament gegen einen 7prozentigen Nachlaß von 
der geſtellten Offerte zu vergeben. An Hausbeſitzer Eugen 
Kiſza in der Schröttergaſſe wird gegen eine Abfertigung 
von 50 Zloty eine im Servitutswege erworbene kleine Par⸗ 
zelle ins Eigentum übergeben. Der Bürgermeiſter berichtet, 
daß im Verfolge eines vor Jahren gefaßten en e die 
Eröffnung eines Bibiliothekraumes im jogena n Demel⸗ 
hauſe der Realiſierung zugeführt werden kann. Nach Auf⸗ 
faſſung des Architekten Wiedermann ſoll das früher als 
Eiſenmagazin verwendete große Hoflokal des Demelhauſes 
einzig in ſeiner Ausführung bezüglich der Deckenkonſtruktion 
ſein. Architekt Wiedermann hat entſprechende Pläne zur 


Reſtaurierung des Lokals entworfen, deren Verwirklichung 


mit einem Koſtenaufwand von ungefähr 14000 Zloty ver: 
bunden iſt. Einſtimmig wird beſchloſſen, die Bauarbeiten 
dem Baumeiſter Noſſek, die Fenſterrahmen dem Tiſchler 
Litſchmann, die Türen dem Tiſchler Szezepanski, die Maler: 
arbeiten Konrad Zweck, die Anſtreicherarbeiten Joſef Jen⸗ 
dryſik zu übertragen. Nach Fertigſtellung der Arbeiten 
werden die in öffentlichen und privaten Händen befindlichen 
Bibliotheken ins Lokal überführt werden. Der Bobreker 
Feuerwehr wird eine Subvention von 300 Zloty bewilligt, 
dagegen die Anſchaffung eines Telephons abgelehnt. G.-R. 
Schuscik beanſtandet den Zuſtand des Dreibrüderbrunnens. 
G.⸗R. Fiala erſucht den Bürgermeiſter dafür einzutreten, 
daß die Ausſichtswarte am Schloßberge baldigſt der Be⸗ 
nützung zugeführt werde. Bürgermeiſter Dr. Michejda be⸗ 
richtet über die 50⸗Jahresfeier des ſtädtiſchen Gaswerkes in 
Tſchechiſch⸗-Teſchen und erwähnt hierbei, daß er bei dieſer 
Gelegenheit mit dem Bürgermeiſter von Tſchechiſch⸗Teſchen, 
Kozdon, wegen Benennung der Hauptbrücke nach dem ver⸗ 
unglückten Europameiſter Zwirko konferiert habe. Herr 
Kozdon erklärte, daß gegen dieſe Benennung jeitens der 
Stadtrertretung von Tſchechiſch⸗-Teſchen wohl nichts einzu⸗ 
wenden ſein werde, ſo daß in den nächſten Plenarſitzungen 
der beiden Gemeindevertretungen darüber definitive Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt werden können. G.⸗R. Fiala fragt an, ob es 
wahr iſt, daß das Leichenbegängnis des verunglückten Flie⸗ 
gers der Stadtgemeinde über 6000 Zloty Koſten verurſacht 
hat. Vizebürgermeiſter Halfar dementiert dieſe Gerüchte 
und erklärt, daß die Rechnung der Leichenbeſtattung auf 
ungefähr die Hälfte lautet. G.⸗R. Fiala regt an, bei den 
zuſtändigen Stellen zu intervenieren, daß die Paſſage an der 
Hauptbrücke einer gründlichen Reparatur unterzogen werde. 
da bei Regenwetter die Paſſage unwegſam iſt. — Hierauf 
Schluß der Sitzung. 

Die hieſige Vezirkshauptmannſchaft überſiedelt. Der 
Wojewode von Schleſien, Dr. Grazynski, ordnete nach einer 
Beſichtigung der Räume der hieſigen Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft, des Wojewodſchaftsbauamtes und der Leitung der 
Flußregulierungsarbeiten im Teſchner Bezirk die Ueberſied⸗ 
lung der Bezirkshauptmannſchaft in das alte Realſchul⸗ 
gebäude in der Breiten Gaſſe an. Die Ueberſiedlung wird 
bereits durchgeführt. 


Wenn ein Hitler zur Macht kommt. 

Zwölf Jahre lang iſt Herr Gömbös, der jetzt in Ungarn 
Miniſterpräſident it, der Freund, der Bundesginojje, das 
Vorbild der Nazi geweſen. Von all den Gedanken und 
Träumen, Schlagwörtern und Phraſen, der Nazi iſt gut die 
Die 
magyariſchen Gegen revolutionäre haben kaſtriert, gemordet, 
gehenkt; die Hitler⸗Leute träumen vom Kaſtrieren, Morden 
und Hängen. Die Forderung nach der „nationalen Dikta⸗ 
tur“, nach dem Bündnis mit dem faſchiſtiſchen Italien, nach 
rückſichtsloſer Zerreißung der „Friedensverträge, nach der 


| 
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Bielitz, Biala und umgegend 


Zerſchmetterung des Marxismus hat Herr Hittler von Herrn 
Vömbös übernommen. Den Raſſenantiſemitismus hat Herr 
Gömbös nicht anders gepredigt als Herr Hitler. Engſte 
Freundſchaft hat fie verbunden; Gömbös verſteckte die fluch⸗ 
tigen völkiſchen Fememörder in Ungarn, als die Gerichte 
der deutſchen Republik ſie ſuchten. Keine Erinnerung an 
die blutigen Gewalttaten der ungariſchen Konterrevolution 
im Burgenland hat die Freundſchaft Hitlers mit Gömbös 
beeinträchtigt. So war es zwölf Jahre. Und als Gömbös 
jetzt Miniſterpräſident wurde, begrüßten die Nazi ihn freu⸗ 
dig an der Macht; noch am Sonntag verkündete Hitlers 
„Völk. Beobachter“, daß Gömbös ein „nationalſozialiſtiſches 
Programm“ entwickelt habe und durchführen werde. Aber 
dann kam die große Enttäuſchung. Dienstag hielt Gömbös 
ſeine Programmrede im ungariſchen Parlament. Da ſchwor 
er die nationale Diktatur feierlich ab. Da ſprach er über 
Außenpolitik wie ein Pazifiſt. Da ſagte er ſchließlich über 
die Juden: „Ich wünſche auch das Einvernehmen mit den 
Juden. Ich habe den Juden zu ſagen, daß ich meinen 
Standpunkt revidiert habe. Jenen Teil der Judenſchaft, 
welcher die Schickſalsgemeinſchaft mit der Nation empfindet, 
will ich ebenſo als Bruder anerkennen, wie meinen magyari⸗ 
ſchen Bruder. Ich ſah im Krieg jüdiſche Helden, die die 
Magyaren heldenhaft geführt haben. Ich kenne Führer des 
Judentums, die zuſammen mit mir für das ungariſche 
Schickſal beten. Aber jenen Teil der Judenſchaft, welcher ſich 
in die ungariſche Schickſalsgemeinſchaft nicht einfügen will 
und kann, dieſen werde ich ausſtoßen.“ TER a 
Was natürlich jagen will: jüdiſche Sozialiſten wird 
Herr Gömbös „ausſtoßen“, ſie, wenn nicht hängen, min⸗ 
deſtens einſperren laſſen, aber mit den jüdiſchen Kapitali⸗ 
ſten ſucht er das „Einvernehmen“, die will er „als Bruder 
anerkennen“... Die Hitler⸗Leute ſchweigen betreten über 
dieſe Erklärung ihres Geſinnungsgenoſſen. Aber was wollt 
ihr? Gömbös iſt ein Hitler am Ziel; Hitler iſt ein Gömbös 
unterwegs. Wenn ein Nationalſozialiſt Miniſter wird iſt 
ſein Programm keineswegs ein „nationalſozialiſtiſches Pro⸗ 
gramm“. Der alte Oldenburg⸗Januſchau hat gemeint, man 
müſſe Hitler erſt entlauſen, bevor man ihn zur Macht läßt. 
Die ungariſchen Grafen und Kapitaliſten haben ihren Hitler 
ſchon entlauſt. Die deutſchen Junker und Schwe rinduſtriel⸗ 
len ſind erſt daran, ihren Gömbös zu entlauſen. 


Gloſſen. 
Muttertag, Vatertag, Tantentag, Onkeltag uſw. 
Die durch Wirtſchaftskriſe, Teuerung, Kurzarbeit, Ar⸗ 
beitsloſigkeit ohnehin darbende Bevölkerung wird von 
bürgerlichen Spekulanten immer wieder raffiniert ge⸗ 


ſchröpft. Es muß der letzte Groſchen aus der Taſche 
(heraus. Da haben ſie mit ſentimentaler Aufmachung 
zum Beiſpiel den Muttertag erfunden, um den Kauf⸗ 
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leuten eine neue Einnahmsquelle für Geſchenke zu ver⸗ 
ſchaffen. Da ſich die Einrichtung rentiert hat, bauen ſie 
ſie weiter aus. Nach dem Muttertag wird ein Vatertag 
eingeführt, natürlich wieder zu Geſchenkzwecken. Heraus 
mit dem letzten Tupf! — Dann kommen die Tage der 
Tanten und Onkeln, der O'papas und O'mamas daran. — 
O, dieſe Spekulanten verſtehen ihr Geſchäft, der Bevöl⸗ 
kerung das Beuſchel zur Gänze herauszureißen. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielste, 
Dienstag, 18. Okt., 7 Uhr abends: Geſangsſtunde im Tivoli. 
Mittwoch, 19. Oktober, 5 Uhr nachm.: Mädchenhandarbeit. 
8 Uhr abends: Theatergemeinſchaft. 
Donnerstag, 20. Oktober, 7 Uhr abends: Vorſtandsſitzung. 
Freitag, 21. Oktober, 7 Uhr abends: Handballſpielverſamml. 
Samstag, 22. Oktober, 6 Uhr abends: Schachabend. 
Sonntag, 23. Oktober, 6 Uhr abends: Geſellige Zuſammen⸗ 
kunft. Die Vereinsleitung. 


Achtung. Lokal⸗, Kultur⸗ und Jugendorganiſationen! 
Die Parteiſchule beginnt in dieſem Jahre am Montag, den 
24. Oktober 1932. In dieſem Jahre wird wieder ein reich⸗ 
haltiges Thema als Lehrplan aufgeſtellt und es iſt daher 
Aufgabe aller Vorſtände, genannter Organiſationen, für die 
Parteiſchule mehrere Genoſſen zu delegieren. Eine jede 
ſoz. Organiſation in jeder Gemeinde, muß ihre Vertreter 
in die Parteiſchule entſenden. Jugendgenoſſen, benützet die 
e ſich etwas Wiſſen anzueignen. Beginn 6 Uhr 
abends. N 

Alt⸗Bielitz. Am Donnerstag, den 20. Oktober findet 
um 7 Uhr abends im Gaſthaus des Andreas Schubert, die 
jällige Vorſtandsſitzung des ſozialdem. Wahlvereins „Bor: 
wärts“ jtart, wozu alle berufenen Genoſſen vollzählig und 
pürktlich zu erſcheinen haben. 

Alexanderfeld. (Für die Naturfreunde.) Am 
Dienstag, den 18. Oktober findet um 7 Uhr abends im 
Arbeiterheim Alexanderfeld die fällige Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Nachdem äußerſt wichtige Angelegenheiten erledigt 
werden müſſen, wird um vollzähliges und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen erſucht. 

Achtung Arbeitergeſangvereine! Dienstag, den 18. Ok⸗ 
tober J. Is., findet um 5 Uhr nachm. im Arbeiterheim eine 
Gau-⸗Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder wollen 
unbedingt vollzählig erſcheinen. Der Obmann. 

Wahlverein „Vorwärts“ Nikelsdorf. Dienstag, den 18. 
Oktober l. Is., findet bei Huppert um 8 Uhr abends eine 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden er⸗ 
ſucht, vollzählig zu erſcheinen. - 

Altbielitz. (Vor anzeige.) Am Sonntag, den 
6. November d. Is. veranſtaltet der Arbeiter-Gejangrerein 
„Gleichheit in Altbielitz ſeine Herbſt⸗Liedertafel mit reich⸗ 
haltigem Programm. Die Brudervereine werden erjucht, 
den Tag freizuhalten. 


Du hilfst dir selbst! 
CCC 


wenn du treu und entschlossen zu deiner Zei- 
tung stehst, für diese wirbst und alles daran 
setzt, die Kampftruppen für den Sozialismus zu 
stärken. Neue Leser sind neue Kämpfer. Da- 
rum wirb für dein Blatt, für die Volksstimme 


Rundiunf 


Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ra m m 
11.58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12.05 Programmanſage, 
12,10 Preſſerundſchau: 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter: 12.45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14.10 Pauſe; 15.00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Mittwoch, den 19. Oktober. 


16: Kinderfunk. 16,15. Für die Kleinſten. 16,25: Ver⸗ 
ſchiedene Märchen. 16,40: Vortrag. 17: Lehrerſtunde. 
17,40: 15155 55 18: Leichte und Tanzmuſik. 18,55: Vor⸗ 
trag. 19,15: Verſchiedenes. 19,30: Literatur. 20: Leichte 


Muft auf Schallplatten. 20,55: Sportnachrichten. 21: 
Preſſe und Kammerkonzert. 22,20 Tanzmuſik auf Schall⸗ 
platten. 23: Briefkaſten in franzöſiſcher Sprache. 

Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprogra m m 
6,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börie; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 
Mittwoch, den 19. Oktober. 

8,30: 1 11,30: Wetter; anſchl.: Konzert. 15,30: 
Füdagos ſche Arbeitsgemeinſchaft. 16: Geſchichten vom 
Jazzek. 16,20: Schlä'ſche Durfkinderla. 16,40: Kulturkreis 
der Heimat. 17: Zweiter landw. Preisbericht; ee 
Konzert; In der Pauſe: Winterhilfe. 17,45: Luftſchutz. 
18,10: Konzert. 19,10: Der neueſte Stand der Kommunal⸗ 
politik. 19,30: Wetter: anſchl.: Anfänge der e 
8 20: Aus Berlin: Konzert auf elektriſchen In⸗ 

rumenten. 21: Abendberichte. 21,10: Bunter Abend. 
22,20; Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 22,40: Funkbriefkaſten. 
22,50: Zur Unterhaltung und Tanz. 


Zeitung rettet ein Mutterglück 


Eine „Kleine Anzeige“. — Franzöſiſche Welttriegsträgödie mit 
happy end, — Nach 16 Jahren. 
Während die Geſchichte des Heimkehrers 
Daubmann nach ihrer letzten Entſcheidung harrt, 
find in letzter Zeit eine Reihe ähnlich gearteter Fälle 
bekannt geworden, bei denen es ſich teilweiſe nicht um 
Soldaten, ſondern um Ziviliſten handelte, die nach 
vielen Jahren unerwartet heimkehrten. Beſonders 
ergreifend z. B. die Leidensgeſchichte jenes oſtpreußiſchen 
Bauernſohnes, der 1914 von den Ruſſen nach Sibirien 
verſchleppt wurde und 18 Jahre dort blieb, um erſt jetzt 
ſeine oſtpreußiſche Heimat wiederzuſehen. Hierher ges 
hört auch der Bericht vom Unglück und Glück der Alice 
Coquerel aus Lille, die durch die Wechſelfälle des Krie⸗ 
ges in Nordfrankreich von ihrem wenige Monate alten 
Söhnchen getrennt wurde und es erſt jetzt durch das 
Wunder einer „Kleinen Anzeige“ wiedergefunden hat, 

Es war zur Zeit der großen deutſchen Offenſive im Jahre 
1916. Die feldgrauen Truppen rückten ſtändig vor und be⸗ 
drohten bald die Stadt Lille ernſtlich. Zu vielen Tauſenden 
flüchtete die Bevölkerung in das Hinterland, um der Beſchießung 
ihrer Stadt zu entgehen und nicht in die Kämpfe zwiſchen den 
Franzoſen und den Deutſchen zu geraten. Unter den Flüchtlingen 
befand ſich auch Frau Coquerel, eine Bürgerin aus Lille, deren 
Mann in den franzöſiſchen Reihen kämpfte. Sie war zum zwei⸗ 
ten Male verheiratet und hatte ihren kaum einjährigen Sohn 
aus erſter Ehe Lucien Lieve bei ſich. 

In dem allgemeinen Wirrwarr, der der Beſetzung durch die 
Deutſchen voraufging, konnte ſich Frau Coquerel jedoch nicht 
rechtzeitig in Sicherheit bringen. Sie wurde, auf den Feldern 
vor den Toren der Stadt umherirrend, von einer Patrouille 
aufgegriffen und mit ihrem Söhnchen in ein Konzentrationslager 
gebracht. Kurze Zeit ſpäter wurde fie in die Schweiz abgeſchoben. 

Der Krieg reißt Mutter und Kind voneinander. 

Hierbei widerfuhr der Bedauernswerten ein böſes Miß⸗ 
geſchick. Durch ein Verſehen hatte man es unterlaſſen, auf ihrem 
Paſſierſchein auch ihren kleinen Lucien zu erwähnen, und der 


Oslar 


armen Mutter blieb nichts anderes übrig, als ihr Kind einer 
underen Gefangenen zu übergeben, nachdem ſie ihr alle Angaben 
gemacht hatte, um ein ſpäteres Wiederfinden zu ſichern. 
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Ein Dentmal 
für den Nordpolforſcher PBeary 

der ſich beſonders um die Erforſchung Grönlands verdient ge⸗ 
macht hat, wurde in Cape Pork auf Grönland errichtet. Das 
Denkmal iſt etwa zwanzig Meter hoch und trägt ganz oben in 
rieſigen Ausmaßen die Anfangsbuchſtaben des Namens des 
kühnen Forſchers. 


Tatſächlich ſorgte auch die Pflegemutter für Lucien Lieve, ſo 
gut es ihr möglich war. Als ſie nach einiger Zeit auf dem 
Austauſchwege nach Paris kam, übergab ſie das Kind dem fran⸗ 
zöſiſchen Roten Kreuz, berichtete auch genau, wie ſie zu dem Kind 
gekommen war und iſt berechtigterweiſe davon überzeugt, daß die 
wirkliche Mutter ihren Sohn wiederfinden wird. 

Aber erſt nach Kriegsende hatte Frau Coquerel die Möglich: 
keit nach Frankreich zurückzukehren. Alsbald ſetzte ſie alle Be⸗ 
hörden, den Flüchtlingsverband, das Rote Kreuz in Bewegung. 
um Nachricht über ihren im Jahre 1916 verlorenen Sohn zu er: 
halten. Aber nirgends war eine Notiz über das Schickſal des 
Lucien Lieve zu finden, und bei keiner Amtsſtelle war es auh 
nur möglich, eine Spur von der Pflegemutter zu entdecken, ob⸗ 
wohl Frau Coquerel ſelbſt in deren Heimatsort fuhr und dort 
nach ihr forſchte. 

Das Wunder einer „Kleinen Anzeige“. 

Die verzweifelte Mutter hat 16 Jahre lang geſucht, ohne 
auch nur den geringſten Erfolg zu haben. Es ſchien faſt, als 
wäre ihr Kind längſt geſtorben oder auch ſeiner Pflegemutter 
verloren gegangen, wodurch es nun natürlich unter einem anderen 
Namen aufwachſen würde. Aber Frau Coquerel wollte es nicht 
wahr haben, daß ſie ihren Lucien nicht wiederfinden ſollte, und 
konnte ſich nicht dazu verſtehen, die Suche aufzugeben. 

Und ihre Lartnäckigkeit ſollte belohnt werden. Denn eines 
Tages las ſie in einer Pariſer Zeitung die folgende Kleine 
Anzeige: 


„Wer ſucht Lucten Lieve? 
Wurde 1916 im Gefangenenlager von 
meiner Mutter getrennt. Man brachte 
ſie nach der Schweiz. Wer kennt 
Irene Coquerel? Nachricht unter ...“ 
Die Zeitung war mächtiger als alle Behörden. Denn wenige 
Tage ſpäter waren Mutter und Kind endlich wieder vereint. 


Zwischen Pflicht und Liebe von Bradley. Mord in einem 
Hotelsinmer. Kleine Dummheit eines klugen Koptes. 
Verschwinden der Witwe Channing, die eine andere 
Rolle spielt als alle annehmen. 
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Verſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwoh' fahrt. 
Bielſchowig. Am Sonntag, den 23. Oktober, nachmittag 
3 Uhr, findet im bekannten Lokal eine Verſammlung der D. = 
A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Referent erſchei 
der Genoſſe Matzke. ; 


Arbeiterwohlfahrt. 
Milolow. Am Dienstag, den 18. Oktober, nachmittags 3% 
Uhr, findet im bekannten Lokal, eine Verſammlung der Arbeiter“ 
wohlfahrt ſtatt. Als Referentin erſcheint die Genoffin A. Kowol 


Monatsplan der S. A. J. Katowice, für Monat Ottobet 
Dienstag, den 18. Oktober: Diskuſſionsabend. 
Donnerstag, den 20. Oktober: Rätſelabend. 
Sonntag, den 23. Oktober: Heimabend. 
Montag, den 24. Oktober: Brett⸗Leſeabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Dienstag, den 18. Oktober: Liederabend. 

Mittwoch, den 19. Oktober: Führerſitzung 8 Uhr. 

Donnerstag, den 20. Oktober: Heimabend und Brettſpiele. 

Freitag, den 21. Oktober: Bewegungschor⸗Abend. 

Sonnabend, den 22. Oktober: Abmarſch zum Treffen na h 
Hindenburg. 

Sonntag, den 23. Oktober: Treffen in Hindenburg. 


Naturfreunde⸗Bezirkskonſerenz. (Betrifft Führer? 
feftionen.) Sonnabend, den 22. Oktober, abends 7 Uhr, 
findet im Vereinszimmer des Volkshauſes, Krol.⸗Huta eine 
Führerkonferenz ſtatt, die unter anderem zum Führerkurſus 
Stellung nehmen ſoll, daher wird um pünktliches Erscheinen der 
Führerobmänner gebeten. — Für Sonntag, den 30. Ottober, 1 
ein Herbſttreffen der Naturfreunde im Jamnatal geplant, wes“ 
halb die Ortsgruppen die Tour nach dorthin dirigieren wollen. 

Kattowitz. (S. J. P.) Die Mitglieder der Arbeiter ſugen 
werden erſucht, ihre Mitgliedsterten beim Kaſſierer Albrei 
Leo abzugeben. Wer ſich bis zum Monatsende dieſer Pflicht 
nicht entledigt, wird aus der Jugend ausgeſchieden. 

Lagiewniki. Am Dienstag, den 18. Oktober 1932, nach⸗ 
mittags um 5 Uhr, findet bei Kuklinski eine Mitgliederver“ 
ſommlung des Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes ſtatt. s 


Referent erſcheint Kollege Kuzella. Wegen der Wichtigkeit der 


Tagesordnung erſuchen wir alle unſere Mitglieder zu dieſer Ver 
ſammlung beftimmt zu erſcheinen. 8 

Königshütte. (Vorſtandsſitzung.) Am Dienstag, den 
18. Oktober, nachmittags 6 Uhr, findet im Büfettzimmer det 
Volkshauſes eine wichtige Sitzung der Vorſtände der Partei 
Gewerlſchaften, der Kulturvereine und der Jugend ſtatt. Infolge 
der Wichtigkeit der Beſprechung werden die angeführten Vor“ 
ſtandsmitglieder gebeten, zu dieſer Sitzung zu erſcheinen oder i 
Verhinderungsfalle Vertretung zu entſenden. Die Tagesordnung 
wird in der Sitzung bekanntgegeben. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterhildung 


Kattowitz. Die Ortsgruppe Kattowitz des „Bund für AM 


beiterbildung“ eröffnet am Dienstag, den 18. Oktober, abends 
8 Uhr, im Saale des „Zentralhotel“ ihre diesjährige Vo“ 


tragsreihe und ladet hierzu alle Mitglieder der Kulturvereine 


Gewerkſchaften und Partei ein. Die Mitgliedsbüchet 
[ind mitzubringen. Gleichzeitig wird darauf hingewieſelh 
daß am 20. d. Mts., um 8 Uhr abends, im Zenttal⸗Hotel, des 
neue Eſperantokurſus beginnt. Dieſer wird nach der HM 
rühmten „Cſeh“-Methode durchgeführt und dauert, bei zwei 
Uebungsabenden wöchentlich, drei Monate. Koſtenpunkt für die 
ganze Kurſusdauer 4 Zloty, Arbeitsloſe 2 Zloty. Bei genügen“ 
der Teilnehmerzahl wird der Preis noch ermäßigt. 
Hubertushütte. Am Dienstag, den 18. Oktober, abends 
7 Uhr, veranſtaltet der „Bund für Arbeiterbildung“ bei Kalytta 
einen Lichtbildervortrag. Um rege Beteiligung der Partei⸗ und 
Gewerkſchaftsmitglieder, ſowie der Frauen, wird gebeten, 


Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch 
druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Alc., Katowice. 
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labalt; Oh Mo dan! (Foxtrot) - Liebe 

war es nie (Tango) - Ein Lied, ein Kl. 
ein M del ('ow-Fox - Ich hab’ ein # 
großes Heimweh (Slow-Fox) - Es war 
eiumal ein Walzer (Waltz) - Ich möcht 
heiraten [Foxtrot] -Ein Lied aus meint 
Heimat [Slow-Fox]- Schade, daß Liebe 
ein Märchen ist (Tango) - Ein bißc en 
Liebe tür mich (Foxtr: t)- Es führ kein 

andrer Weg (Engl. Waltz) - Eesek Mi 
Jetzt komm ich (Foxtrot) - Für Dich 

für Dich, mein Babv [Tango) Traum 
mein kleines Baby (Slow-Fox) - Nata- 
scha (lango) - Heute Nacht oder nie 
(Siow-Fox) - Heut' bin ich gut aufgelegt 
(Foxtrot) u. 6 we tere große Schlager 
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